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Sie KurtoffelillstrWll
VTB . Berlin , 28. Sept . (Amtlich.) Zur Besprechung der

trennend gewordenen Frage der Kartoffelversorgung fand heute

g, der Reichskartoffelstelle unter Leitung des Ministeriums für
■faiöSrun8 und Landwirtschaft die schon in der Presse ange -

Verhandlung statt, in der neben Vertretern der Zen -
B , unj) Provinzialbehörden Vertreter der Landwirtschaft, der
«Mmunalverbände und des Handels , eine sehr große Anzahl
« «brauchervertreter, insbesondere Vertreter der Zentralgewerk -
« ostzverbände (Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund, Bund

Set Hirsch- Dunckerschen Gewerkschaften und der Chrisllichen
Woerkschaften ) , Neichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten
md Handwerker) teilnahmen . In vielstündigen Verhandlungen
legten die Vertreter der einzelnen Gruppen ihre Besorgniffe und

Mmsche, die sie bezüglich der Kartoffelversorgung und der Ge-

flaltung der Preise haben , dar. Trotz ursprünglich weit aus -

« cmdetretender Meinungen herrschte doch angesichts der außer -

« dentlich großen politischen und wirtschaftlichen Bedeutung
Hxser Frage letzten Endes darin Einigkeit , daß ein Weg zur

-Mrständigung durch beiderseitiges Entgegenkommen gefunden
Mden müsse. Es ist zu diesem Zwecke eine Unterkommission ,
W der alle Gruppen vertreten waren , eingesetzt worden, die
rinta Berücksichtigung aller in der Debatte gewonnenen Ergeb-

folgende Richtlinien für die Kartoffelversorgung überein -

Dnmend aufgestellt : 1 . Im freien Verkehr soll ein Erzeuger -
Mi» von 28 JH pro Zentner Herbstkartoffeln nicht überschritten
werden. Wo es die Kosten der örtlichen Produkion gestatten ,

angestrebt werden , den Preis soweit als möglich unter
:n Satz zu setzen . 2 . Es soll sofort durch das Reichsmini -

tzrium für Ernährung und Landwirtschaft die maßgebenden
StMen veranlaßt werden , unverzüglich für die einzelnen Pro -
dektionsgebiete Verhandlungen zwischen Erzeugern und Ver -
Lraucherorganisationenherbeizuführen , um eine Versorgung der
Bevölkerung auf der in Ziffer 1 angegebenen Grundlage sicher -

B" " n. Dabei muß der unreelle Zwischenhandel zwischen
ucher und Erzeuger ausgeschaltet werden . Ter Handel

»ich sich mit einer möglichst geringen Gewinnspanne begnügen .
1 Bei den Verhandlungen ist zugleich anzustreben , daß von den
Lrferungsorganisationen die Lieferung bestimmter Mengen zu
8» örtlich zu vereinbarenden Preis vertragsmäßig übernom¬
men wird. 4. Die auf Grund der Verordnung vom 21 . 8. 1920
^geschlossenen Lieferungsverträge bleiben in Kraft.

Die an der heutigen Versammlung beteiligten Spitzen
llnisationen erklärten sich bereit , auf ihre Unterkommissionen

vzuwirken für die Durchführung der vorstehenden Richtlinien'
.«it allem Nachdruck einzutreten . Die Reichsregierung erklärte
M auch ihrerseits bereit , sich mit allem Nachdruck für die

^ Durchführung dieser Richtlinien , insbesondere für den unver -
rglichen Abschluß der vorgesehenen Vereinbarungen , einzu

. tzen. Um unlauteren Preistreibereien zu begegnen , erklärte
W die Reichsregierung auf Wunsch der Gewerkschaften weiter
« reit, den Regierungen der Länder die Konzeisionierung des
Amtoffelhandels dringend zu empfehlen. Auf Grund des Ber
hmdlungsergebnisses glaubt die Reichsregierung in lieberem -
uimmung mit sämtlichen Organisationen , «damit rechnen .zu
dürfen , daß fortan die Kartoffelversorgung der Bevölkerung in
ruhiger und alle Teile befriedigender Weise erfolgt .

hfc

Ermordete sozialdemokratische Abgeordnete
WTB . Lyk , 28. Sept . Die „Lhker Zeitung " schreibt : Am

früh wurde auf ihrer kleinen Besitzung in Schikorrcn
J
*i Lyk die sozialdem . ReichStagsabg . und Stadtverordnete

Eschholz im Bette ermordet aufgefunden . Ihr Schä¬
del war durch Bcilhiebe gespalten , das Bett mit Petroleum
ihkrgosien und angeziindet . Das Gesicht war bereits verkohlt ,
« s Täterin ist die frühere Oberlehrerin vom Lyzeum in Lyk,

Thiele , die in dem Zimmer neben der Ermordeten
Schute , ermittelt worden. Sie bestreitet die Tat und gibt an,

eine Petroleumexplosion vorliege . Nachträglich wurde hin-
einem Holzblock ein blutbedecktes Beil aufgefunden . Die

ist nicht ganz zurechnungsfähig . Frl . Eschholz hat sich
" sonders auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge betätigt.

Der neue schwedische Reichstag
DTB . Stockholm, 28. Sept . Die letzte Zusammenzählung

dor Stimmen für die Wahlen zur zweiten Kammer des Reicks-
hat heute staitgefunden . Die zweite Kammer , die bisher

87 Konservativen , 14 Vertretern der Bauernorganilationen ,
£ Liberalen, 88 Sozialdemokraten und 11 Linkssozialisten be -

erhält folgende Zusammensetzung : 72 Konservative , 28
^ streter der Bauernorqanislationen , 47 Liberale 76 Sozialde -
« okraten, 7 Linkssozialisten /

Reue Kämpfe in Irland
- Amsterdam, 28 . Sept . Bei einem Zusammenstoß zwischen

und Protestanten in Belfast wurden 23 Personen
gründet . Bei Trim griff eine bewaffnete Bande eine Polizei -

^ tun cm . Ein Polizeibeumter wurde lebensgefährlich verletzt .
Anzahl von Pclizisten , die nach ihren Baracken zurückkehr -

Wurden mrt Revolvern so lange in Schach gehalten , bis die
.? °acken abgebrannt waren . Aus Rache setzten darauf die Poli -

etwa 30 Häuser von Trim in Brand .

Judeuverfolgrmgen iu Polen

,
n » p e nh a g e n , 28. Sept . Der „Berlinske Tidende wird

w . Warschau telegraphiert, daß infolge . der zunehmenden ^
Be -

der Juden und der jüdischen Geschäfte, sowie der^häufig
^ ŵiederholenden Angriff auf die Juden seitens der übrigen
N^ l-rung die jüdischen Vertreter im Parlamente an den

sM ^ ^ tsterpräsidcnten V i r t o s einen Protest gerichtet haben. ■ Es
non Verhandlungen eingeleitet worden , um dem gegen -

*^ 8 ^ Iustand . der für die Ruhe und Ordnung gefährlich ist,

Das Ende des italienischen Kampfes
Rom , 28. Sept . ( Stefaui . ) Der Ausschuß des italieni -

chen MctallarbeiterverbandeS veröffentlichte eine Mitteilung , die
besagt, bei der allgemeinen Abstimmung iu 133 Abteilungen
haben 127 904 Stimmen für und 44 531 Stimmen gegen das Ab¬
kommen gestimmt, bei 3800 Stimmenthaltungen . Da die wich¬
tigsten Jndustriewerke in Ligurien » Neapl , Turin , Mailand und
Florenz bereits abgestimmt haben, kann das Ergebnis nicht mehr
geändert werde« . Der Ausschuß fordert demgemäß dazu ans,
daß die Arbeiter die Fabriken nach vollständiger Instandsetzung
von Montag ab räumen und die Arbeit spätestens am 4. Ok¬
tober wieder aufnehmen . ArbeiterauSschüsien werde» de» Jn -
dustriellen die Fabriken wieder übergeben und Abmachungen über
die Aufnahme der Arbeit mit ihnen treffe« . AnS Zeitungsnach¬
richten geht hervor, daß zahlreiche Fabriken bereits geräumt wor¬
den sind.

Die reaktionäre« , monarchistischen «nd reichs¬
feindlichen Treibereien iu Bayern

Die „Augsburger Postzeitung ", ein führendes Organ der
herrschenden Bayerischen Bolkspartei , bringt aus Anlaß des
bayerischen LandesschützrnfesteS einen aufsehenerregenden Ar¬
tikel über die Vorgänge in Bayern . Die „Augsburger Postzei¬
tung " erklärt, man müsse sich angesichts verschiedener Vorgänge
der letzten Zeit und vor allem gegenüber den Münchener Fest¬
lichkeiten wirklich fragen , wer zurzeit in Bayern regiere , der
Staatsmann oder der Philister des Stammtisches , des Vereins
und der auftrumpfenden Demonstration . Das Blatt erinnert
an die Trauerfeier » die an einem der letzten Sonntage zu Ehren
der 13 000 gefallenen Söhne der Stadt München veranstaltet
wurde und die nach den Berichten der bürgerlichen Zeitungen
ganz den Charakter eines militärischen Schauspiels im Stile
der Paraden früherer Zeiten trug . Wer die sogenannte Ehrung
der Münchener Kriegstoten unbefangen mit erlebt habe, der
wiffe , daß der edle, pietätvolle Grundgedanke des Tages völlig
überwuchert worden sei vom spießbürgerlichen und offiziers -
kastcnmäßlgen Willen zur Demonstration . Das bürgerliche
Pathos , das sich in den Tagen des Umsturzes nur zu sehr ver¬
borgen habe , gehe jetzt wieder spazieren und versetze die guten
Instinkte für Ordnung , Arbeit , still duldende Vaterlandsliebe
mit dem Gift deS BramarbasierenS . Ein Münchener Watt Habs
in seinem Festbericht verraten , daß bei der Drauerfeier an der
Siegessäule Ludenorsf der Mittelpunkt gewesen sei !

„Also galt die Trauerfeier wohl letzten Endes gar nicht
unfern lieben Toten aus allen Schlachtfeldern des Weltkrieges ,
sondern der toten Glorie unserer Tromvetennationalisten ! Galt
vielleicht der entschlafenen Kastenherrlichkeit des bevorzugten
Standes , nach dessen Rangstufen die ganze bürgerliche Gesell
schaft sich zu richten hatte ! Nun soll auf die demonstrative
Totenfeier die Hauptgaudi derer kommen, die noch leben und
als Lebende Recht haben . Seit Wochen schießts und knallts in
ganz Obcrbahern und Schwaben ununterbrochen, trotzdem jeder
Schuß jetzt sündeuteuer , Wohn- und Eßgelcgenheit für Masien -
ansammlungen schier unanftreibbar ist, finde « Tage lang
Schietzfeste lokaler « nd provinzieller Einwohnerwehren statt.
Nun gar noch ein Landesschießen in München selbst! Daß dieses
Schießen nach links hin provoziert , ist den Machern der Sache
nicht bloß bekannt , sondern liegt geradezu in ihrer Absicht .
Sie . wollen auftrumpfen « nd ihre Macht zeigen . Daß ein La«
deSschießen im Augenblick, wo die Waffenablieferung vom Reich
durchgeführt wird , eine Provokation ins Reich hinaus ist, auch
das gehört zum Programm des bayerischen Auftrumpfens . Jetzt
grad ! So will es der Stammtischpolitiker , so verlangt es der
Vereinsmaier , so der Gescheite, der Besserwisser. So wollen es
aber letzten Endes die politischen Drahtzieher , denen für ihre
letzten und verborgensten Pläne das Geheul des Philistertums
gerade willkommen ist. Wenn links ein immer wachsendes Miß
trauen gegen die Einwohnerwehr ersteht, dann ist das begreiflich.
Man muß sich angesichts all dessen fragen , zu welchem Zwecke ?
Hierüber müßte man die Regierung befragen , die sich viel zu
stark von der Welle der öffentlichen Meinung treiben läßt . Sind
es noch staatsmännische Gesichtspunkte, unter denen derartige
Demonstrationen nicht , bloß geduldet , sondern protegiert wer¬
den ? Ist es staatsmännisch , eine Reaktion von links heraus
zukitzeln? Ist es noch politisch ernst zu nehmen » wenn man als
Glied des Reiches einfach aus Reichsanordnungen pfeift und
demonstrativ die übrigen Gliedstaaten gewissermaßen aus die
Kirchweih lädt ? So pflegt man die Idee des Föderalismus ent¬
schieden nicht, so reitet man sie zuschanden. Bayern ist nahe
an dem Punkte , sich unsterblich lächerlich zu machen. Jedenfalls
ist es auf dem Wege jeden Einfluß und Kredit im Reiche zu
verlieren . Man wird uns jetzt von seiten der Chauvinisten¬
organe vorwcrfen , wir redeten radikaler als die Radikalen .
Es gibt leider Augenblicke, wo man deutsch reden muß . Und
weil es uns um just die Werte des nationalen und staatlichen
Lebens zu tun ist, die philisterhafter Unverstand durch seine
demonstrative Politik in Mißkredit bringt, gerade deshalb er¬
achten wir es als unsere Pflicht , noch einmal ernsthaft zu
warnen . Biel steht auf dem Spiel , die staatliche Ordnung zu
allererst und das Wohl Deutschlands — worum es den schietz-
freudigen Protestlern gegen den «Schmachfrieden" ja auch ein
wenig zu tun sein sollte ! — und nebenbei gesagt auch der
Kredit Bayerns und die Sache eines gesunden Föderalismus .
Videant consules ! "

Wranflel greift die Bolschewisten an
Kopenhagen , 28. Sept . Rach einem Telegramm aus

Sebastopol hat General Wrangel die Bolschewisten nördlich von
Alexandrow angegriffen . Mehrere bolschewistische Heeresabtei¬
lungen haben kapituliert . Die Kavallerie WrangelS hat den
Dniepr in der Gegend von Khor - Titza überschritten. Drei Städte
in den Gouvernements von Poltawa und Jrkaterinoslaw find
besetzt.

Sie Rstrsse der „IBieberöUföaact
"

Herr Stresemann und die Volkspartei rufen um Hilfe im

Sturm . Sie verlangen dringend den Eintritt der Sozialderno -

kratie in die Regierung . Wir , die stets bis in die tiefsten Tiefen
der Hölle verflucht wurden , wir sollen wieder helfen und uns

zu der Dummheit verleiten lassen, die Sünden der Volkspartei
auszubaden . Da ist es wohl an der Zeit , Rückschau zu halten
und dem Junkertum und der Bourgeoisie die Maske vollends
vom Gesicht zu reißen .

Als im Herbst 1918 daS arme deutsche Volk von seinen
alldeutschen Verführern an den Rand des Verderbens gebracht
und bis auf den letzten Atemzug ausgepumpt war, da zogen sich

diese Verführer von aller Verantwortung zurück . Erzberger
wird telegraphisch von der Obersten Heeresleitung beauftragt ,
auf jeden Fall die Bedingungen der Feinde ^anzunehmen . Man
lobt dann seinen Waffenstillstand noch obendrein in den höch¬
sten Offizierskreisen und ist sich einig darüber, daß der Erz¬

berger doch ein tadelloser Kerl ist. Und gleich darauf fängt daS

Gezeter von der erdolchten Front an, und Erzberger, der unter
dem alten Regime während der Dauer deS ganzen Krieges ein¬

fach unabkömmlich war , Erzberger soll zusammen mit den ver¬

ruchten Sozis die gesamte Schuld an dem kläglichen Ende tragen .
Und während die Verführer des deutschen Volkes in wilder

Verwirrung und Kopflosigkeit den Feinden gegenüber alles im

Stich ließen und mit ihrem göttlich verehrten Wilhelm an der

Spitze in feiger Weise das Staatsschiff verließen , da behielt
nur eine Partei Ruhe und Kaltblütigkeit im Sturm . Die

Sozialdemokratie ergriff das Staatssteuer und rettete das Reich
vor dem unvermeidlich gewordenen Untergang . Der zielbewuß¬
ten Leitung ihrer Führer gelang es, trotz der vielen Schwierig¬
keiten, den letzten Rest der Kräfte zusammenzufassen , alle parti-

kulariftischen Lostrennungsbewegungen zu hemmen und den

Rumpf des Reiches zu erhalten .
Es ist ganz gewaltige Arbeit , die gleich im ersten Jahre

nach dem Zusammenbruch durch sammelnde , wiederaufbauende
Tätigkeit gerade von seiten der Sozialdemokratie geleistet wurde.

Nicht nur galt eS, die stets von neuem und immer stürmischer
vorgebrachten Forderungen der Feinde zu beschwichtigen und daS
arme, bis aufs Blut gepeinigte Volk vor den Schrecken eines
neuen Krieges zu bewahren , nicht nur galt eS, das große Opfer
auf sich zu nehmen und den schrecklichen Gewaltftieden zu akzep¬
tieren , damit wir wenigstens wieder einmal aufatmen konnten,
nein , es galt auch das Reich selbst vor völligem Zerfall zu be¬

wahren . Es galt , die schmähliche Flucht der kapitalistischen
Kriegsschmarotzer zu hemmen und dem' Lande die Werte zu
erhalten , die es für seinen Wiederaufbau unbedingt nötig hatte.
Schade , sehr schade ist es . daß unsere Macht damals leider nicht
genügte , um angesichts der Tatsache dieser verbrecherischen und
leider vielfach erfolgreichen Kapitalsflucht , das Vermögen der

Junker und der Bourgeosie einfach restlos unter strikteste staat¬
liche Aufficht zu stellen .

Aber ebenso wie man in dieser Beziehung zuviel Milde

hat walten lassen , so hat man auch überhaupt , allerdings viel¬
fach gezwungen , die politische Toleranz im Werdegang des Jah¬
res 19 und später noch zu weit getrieben . Eben dieselbe» Ele¬
mente , welche im Herbst 1918 das Reich aufgaben und das Voll
schmählich seineur Schicksal überließen , eben dieselben Elemente
der Junker und Bourgeois konnten ihre Kräfte wieder sam¬
meln und es wagen , zum Mittel des reaktionären Gewalt -

putsches unter Kapp - Lüttwitz zu greifen . Steter Tropfen höhlt
den Stein , und dir systematisch arbeitende Verleumdung , der
schmutzige Lügenfeldzug hauptsächlich von seiten der Volkspar¬
teiler , dieses Abwälzen aller Schuld und Verantwortung auf die
Schultern der „verhaßten Sozis " hatte leider doch allerlei Erfolg .
Das Volk ließ sich durch diese Hurrapatrioten und ihre uner¬
füllbaren Versprechungen betören , die „Volksparteiler "

, die
„Wiederaufbauer

" hatten ihr Geschrei nicht vergebens ange-
stimmt .

Das Volk, inbegriffen auch große Teile der Arbeiterschaft,
entschied in einer schlechten Reichstagswahl so, daß die sozialisti ».
scheu Minister gehen mußten . Die auf den bürgerlichen Leim
gegangenen Wähler verkannten in einsichtsloser Verärgerung ,
daß in einer Zeit tiefsten Notstandes , in einer Periode völliger
Verwirrung der Dinge , nach einem schweren Zusammenbruche
auch die weisesten , sozialen Reformen nicht gleich über Nacht
ihre heilsame Wirkung erweisen können. Dazu kam , daß nach
Lage der Verhältnisse die Zusammensetzung der Nationalver¬
sammlung eine rein sozialistische Regierung nicht ermöglichte.
Unsere Führer mußten notgedrungen in einer Koalitionsregie¬
rung und mit einem Beamtenstab arbeiten , der größtenteils
in reaktionären Ideen lebte .

Es ist aber ein grundsätzlicher Fehler , den ein zur Selbst¬
bestimmung gekommenes Volk macht, wenn es durch sein Wahl-
Veto dem Ackersmann , der den Boden vorbereitet , die Saat der
Erde anvertraut hat, dann alles im Werden begriffen ist, den
Acker entreißt und ihn plötzlich anderen überläßt , die nun mit
neuen Methoden , ohne Kenntnis der eigensten Wünsche und
Gedanken des Sämannes , das Werk verschandeln und den gün¬
stigen Ausgang der Ernte stark in Frage stellen.

Wie hieß es doch in den Wahlanschlägen der Volksparteiler ?
„Nur die Partei des Wiederaufbaues kann Deutschland vor
völligem Untergang retten ! "

Der Sämann ist damals von seinem Acker zurückgetreten
und hat das Feld der Volkspartei überlassen . Und was wird
nun ? Vor wenigen Wochen wiesen sogar rechtsstehende Blätter
aus die wieder in voller Blüte stehende Zopfwirtlchqft i» A^s-zu macken.
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wärtigen Amte hin und forderten stürmisch eine völlige , denBedingungen der Zeit angepaßte Umwandlung unserer k i p I o -
malischen Zentrale . So wurde auch darauf hingewiesen,daß viele der Referenten die ihnen zugewiesenen Länder undGebiete überhaupt nicht kennen und daß z . B . in der Presse-
Abteilung ein gewesener Offizier , dem Ostasien eine terra inco-
gnita sei, dennoch täglich ein Ei in Form eines Aufsatzes überLänder wie China, Siam und Japan legen müsse . Zweifellosbedeutet die Neubesetzung der Botschafterposten in London undRom durch geschäftskundige Kaufleute einen Fortschritt, aber
unser Auswärtiges Amt ist in einem Stadium stärkster Stag -
Gerung angelangt , daß es einer schleunigen gründlichen
Umgestaltung, die den Forderungen der Zeit entspricht, te.bnf .Unb wo bleibt das Können der jetzigen Negierung tnbezugauf die Wiederbelebung des für Deutschland nötigen Außen-
Handels ? ! Die Zwangswirtschaft soll durch den freien Handel
abgelöst werden. Aber schon droht in dieser Verbindung Unheilvon allen Seiten . Denn eine Radikalkur wirkt oft, anstatt Ge-
nesung zu bringen , rasch tödlich. Der Winter mit stärkstenSorgen , mit Kohlennot, Arbeitslosigkeit und verschärftem wirt¬
schaftlichem Zusammenbruch steht vor der Tür . Die Schwierig,
keiten in der Regierung wachsen den Herren ' von der Volks -
Partei, den Propheten des schleunigen Wiederaufbaues über den
Kopf . Sie , die sich vor den Wahlen als Retter des deutschenVolkes aus aller Not anpriesen, sind nun nach kurzem Gastspiel
kläglich in den Sumpf geraten, und da sie zu versinken drohrn,
so erheben sie mit ihrem Stresemann an der Spitze ihr« Stim¬
men und rufen um Hilfe, um Hilfe durch, man sollte es kaum
glauben , durch die Sozialdemokratie . Wir können nur in eine
Regierung eintreten , die sich die Durchführung des sozialen Ge¬
dankens bis zur gesunden Grenze der Möglichkeit zur Haupt¬
richtlinie macht .

Das aber kann wohl nur mit gutem Erfolg geschehen, wenn
sich die Mehrheit der deutschen Arbeiter zu ernster aufbauender
Tätigkeit im Geiste des wahren sozialdemokratischen Gedankens
zusammengefchlosscn hat.

SiMifiermz tmb ; / , AM
Der Beschluß des Kabinetts Fehrenbach, sich vom ReichS-

wirtschaftSministeriumeinen Gesetzentwurfzur Sozialisierung des
Kohlenbergbaus vorlegen zu lassen, ist weiten Kreisen, nament¬
lich der Arbeiterschaft, überraschend gekommen . Man fragt sich,ob wirklich die Absicht vorhanden ist, den Wünschen der Arbeiter
entgegenzukommen, oder ob nicht ein Versuch vorliegt, durch ein
bloßes Schaugericht beruhigend zu wirken. Eine Antwort auf
diese Frage kann erst gegeben werden, wenn der Gesetzentwurf
vorliegt, was ja binnen kürzester Frist der Fall fein soll .

Die Sozialisierungskommission hat zwei Vorschläge ausgearbeitet, von denen einer , der Entwurf der Minderheit, die so¬
genannte Vollsozialisierung vorsieht, während der zweite, von derMehrheit erstattete, einen NcberaangSzustand schaffen will, der
öer Allgemeinheit und dem beschäftigten Personal weitreichendenEinfluß verbürgt, ohne jedoch die private Initiative des Unter-
nehmertums gleich auszuschalten. In der Kommission hat ein
Teil unserer Parteigenossen für den ersten Vorschlag, ein Teil fürden zweiten gestimmt.

Die Erörterung hierzu bildet eine wertvolle Ergänzung der
Diskussion über die Neuausgestalinng unseres Parteiprogrammsund zeigt zugleich eindrücklichst, daß es nicht mehr bloß himmel¬blaue Zukunftsfragen sind, mit denen sich diese Programmdebatte
beschäftigt , sondern drängende Probleme der Gegenwart . Der
Sozialismus ist zur Frage unserer Tage geworden, diese Tatsache
mögen sich die Arbeiter nur « mz klar zu Bewußtsein bringen.

ES ist nichts weiter als eine unbewußte Bequemlichkeit , wenn
maks erklärt , mit dem Sozialismus sei es zunächst nichts, erst
müsse die politische Macht durch das Proletariat erobert werden.DaS Proletariat wird die politische Macht desto eher erobern, jeklarer e8 sich darüber ist, was es mit ihr anfangen soll. Dieser« atz gilt, ganz gleichgültig , ob man sich die Eroberung der politi¬
schen Macht friedlich durch die Demokratie oder -gewaltsam durch
das Rätewesen vorstellt. Der Sozialismus wird leichter die Mehr-
heit für sich gewinnen, er wird aber auch leichter «aktive Minder¬
heiten" für sich begeistern , wenn er ein möglichst klares Wirt' chaftSpolitischeS Aktionsprogramm aufstellt. Hier also liegt die
eigentliche , nächste Aufgabe des Sozialismus , an deren Lösung sich
die Kommunisten ebenso gut beteiligen könnten wie wir Sozial¬
demokraten — wenn eS nur nicht eben soviel bequemer wäre,
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mit Schlagworten berumzuwerfen, statt verwickelt« ökonomischeProbleme durchzudenken .

In verschiedenen Ländern und Großstädten haben die sozia¬
listischen Parteien schon die Mehrheit, im Reiche selbst ist ihre
Minderheit so groß, daß sie bei einem etwas weniger selbstmör¬
derischen Verhalten sehr rasch in die Mehrheit Umschlägen könnte,die Einrichtung der direkten Volksabstimmung gibt den Sozia,
listen Gelegenheit, ihre Vorschläge auch auf nichtparlamentarischemWege, durch den direkten Volkswillen zur Annahme zu bringen.
Dazu kommt , daß die Macht der Arbeiterklasse allmählich auch schonüber die sozialistischen Parteien in die bürgerlichen Parteien hin¬
einreicht, das Eintreten der christlchen Bergarbeiter für die So-
ziaRfierung und die Haltung der bürgerlichen Regierung in dieser
Angelegenheit liefert ein Beispiel dafür .

Sollte auch die Sozialisierungsvorlage in einer Form ein¬
gebracht werden, die sozialistische Wünsche nicht befriedigt, so wäre
der Versuch , ihr eine mehr befriedigende Form zu geben , durchaus
nicht aussichtslos. Allerdings gehört dazu, daß man mrt klaren,einleulbtcndn Vorschlägen herauskommt und durch die Macht se ner
guten Gründe vuf die Volksmassen überzeugend einwrrkt. Hier ist
eine Aufgabe gestellt , dir für die Sozialdemokratie lösbar rst , wäh¬
rend der Kommunismus vollständig versagt. Hier muß auch der
Parteitag Sorge napev , daß unverzüglich die Arbeiten für solche
Vorschläge oufgenommen und durchgeführt werden.

Sozialismus ist Wirtschaft durch die Allgemeinhert , für die
Allgemeinheit und kein wirres Durcheinander von Produktiv¬
genossenschaften , die mit den unzureichenden Mitteln eine: dilet¬
tantischen Sterwaltunz jede ihren besonderen Interesse nach¬
jagen . Sozialistische Maßnahmen könne « sich auch nur davnrch
bewähren, daß sie den Produktionsertrag heben und die wirtschaft¬
liche Lage der breiten Massen verbessern . Ein Punkt , demgegen¬
über der Kommunismus eine erstaunliche Gleichgültigkeit an den
Tag legt. Ihm ist es ganz gleich, wenn durch seine Maßnahmen
zunächst und für ganz unbestimmte Zeit eine Verschlechterung in
der Lago der Arbeiterschaft eintritt . Wir dagegen haben den
Sozialismus stets als ein Mittel vufgefatzt. Bedrückte zu befreien
und Notleidenden zu helfen , und könnte der Sozialismus das
nicht , müßte er eingestehen, daß er der gequälten Menschheit zu¬
nächst nur noch mehr Leid bringen könnte statt der Besserung,
die sie sich von ihm verspricht, so stände er vor seinem Bankrott .

Ans de« Paradies des disschewiM»
Rntzland

In der Pariser „Biktoire" richtet der russische Sozialist, Mal.
ler , ehemaliges Mitglied de» Zentral -ExekutivkomiteeS der Arbeiter-,
Bauern » und Soldatenrätr von 1917, an Marcel Cachin einen
offenen Brief wegen seiner Berichte über das „bolschewistische
Paradies ", mit denen er das französische Proletariat täusche, statt
es über diese „fürchterlichste der Thranneie « von Blut und
Schmutz" aufzuklären . Maller fragt u . a . :

„ Ist Ihnen nicht gleich bei den ersten Schritten in Rußland
ausgefallen, Genosse Cachin . daß die gesamte Atmosphäre , die
Mauern der Häuser , Straßenpfdaster, die furchtsamen und leid-
vollen Gesichter des Volkes erzählen von dem Meer von Blut von
hunderttausenden unschuldiger Opfer, die niedrrgeschossr« wurden ?

Waren sie neugierig genug, die russischen Arbeiter auszu¬
fragen ? Sie hätten Ihnen sagen können, daß die Gefängnisse
Nikolaus II . ein Kinderspiel waren gegenüber de» Verliesen der
Kommissare der TchreSvitchaika.

Ist Ihnen bekannt, Genosse Cachin . daß alle Gefängnisse deS
„ sozialistischen Paradieses " überfüllt sind mit Leuten, die ihrer
Tötung entgegensetzen ? Und daß die zuerst Exekutierten stets
beneidet werden von den Zurückgebliebenen . Sind doch die Quäle¬
reien der bolschewistischen Henkersknechte tausendmal furchtbarer
zu ertragen als der Tod .

Ist Ihnen bekannt, Genosse Cachin , daß die russischen Bürger
zu Tausenden Hungers sterben oder Brosamen zusammenlesen,die von den Tischen der allgewaltigen Kommissare fallen ? Ist
Ihnen bekannt, Genosse Cachin , daß im Speisesaal deS Kreml
immer noch auf den Tellern Nikolaus II . gegessen wird und daß
die alte zaristische Dienerschaft eben diese „Proletarier " bedienen
mutz , deretwille« viele Mütter schmerzliche Tränen vergießen,wenn ihre Kinder vor Hunger schreien ? Ist Ihnen bekannt, Ge¬
nosse Cachin , daß viele Kinder schon bei der Geburt sterben, da ihreMütter nicht in der Lage sind , sie zu stillen,

Ich Ihnen bekannt, Genosse Cachin , daß die Industrie voll¬
kommen vernichtet ist, und daß in dem Augenblick Ihre » Besuche?
in den Werkstätten die Oefen mit den letzten Resten von Brenn -
swffen in Betrieb gesetzt werden , die man der Bevöllerung ge¬raubt hatte, und weiter, daß die Arbeiter, die vor den Maschinen
standen, unter Androhung der Todesstrafe gezwungen waren , vor

Ihne « diese klägliche K- mödie an ivielen ,m,
gana hervorzuzaubern, di« Sie für Wirklichkeit genomn̂ kIst Ihnen all dies bekannt, Genosse Cachin ? . .

^

Vadtsche Politik
Loddrige unabhängige Parteiwirtschqst

DaS Zentralkomttee der U. S . P . gibt die Verteil̂ »» L :Mandate für den unabhängigen Parteitag in Halles ? *•*
Die Zahl der Delegierten richtet sich nach den geleist-wn ^
abgelieferten Parteibeiträgen . Und da erfahren wir nun 8einzelne Bezirke in einer solch loddrigen und pflicbtv--^ «^ «einzelne Bezirke in einer solch loddrigen
Werse gehandelt haben, daß sie nur einen
oder besser einen „Gnadendelegierten" erhalten können.solcher unabhängiger Bezirk ist

"
auch Baden. Die badisL^ n * S »««" »croe>

abhängigen haben an ihre Zentralleitung nicht einmalfe mlL . Allschednrr)ffletirSn » tthitrlleiurt . hirb fip rrirrh nur ptnr -n L^ elN NNk
abhängigen haben an ihre Zentralleitung nicht einmalsi , hl*Beiträge abgeliefert , daß sie auch nur einen Delegiertenspruchen könnten. Damit aber die loddrigen hadischen n25 ’
hängigen auf dem Parteitag nicht ganz unvertreten ftnbwman ihnen einen Delegierten zugebilligt. Zum Vergleiches»bemerkt, daß Württemberg wenigstens für 9 Delegiertebezahlt hat, Leipzig sogar für 5o. Wie wir privatim hören 2der Landesvorstand der badischen Unabhängigen, der jaKarlsruhe residiert, die Lodderei besonders mit verschuldet Sa ?Mit dieser traurigen Wirtschaft der badischen Unabhäû ?
gegen ihre eigene Partei vergleiche man , wie die Herren ftäDie Mündchen aufreihen über die Wirtschaft in Stadt undmeinde. Es ist wertvoll, daß man parteiamtlich hört , wie -»um die Pflichterfüllung der badischen Unabhängige« bestellt P.

„Rückerl. Remmele . Marnm "
Unter dieser sehr persönlich aufgeputzten Ueberschrist g»schien in der rechtsdemokratischen „Badischen Post " g»vorigen Samstag ein längerer Artikel, der den recht bui*.sichtigen Zweck verfolgte, die ministeriellen Arbeiten der ££

nassen Rückert und Remmele, sowie deS Gen. Warum in sein«Eigenschaft als StaatSrat auSgeübte Tätigkeit zu kritisieren undnatürlich letzten Endes zu kompromittieren. Bei Rückert agtdas Hagenschießunternehmen herhalten , bei Remmele der
Fall Klumpp (den wir bereits im „Volksfreund"

besprochen ),und mit Warum verquickt man die Ernennung des Finanzamt .manneS Dr . Klotz zum Landeskommisiär von Mannheim. Q»Verfasser zeichnet K. F . (Kurt Fischer ), der leitende Ae.dakteur der „Badischen Post".
Man braucht auf seine Eirrwürf« gar nicht im «ingckna

eingehen, eS genügt, die Tendenz dieser so stark persönlichzugespitzten Angriffe festzustellen. Und die ist die : Die feg»
listischen Minister und die übrigen Sozialisten in der badisch»
Regierung sollen herabgesetzt und zum Teil als unfähig hi»,
gestellt werden. Man sagt ihnen ferner zwischen den Zeilen
nach , sie trieben sozialistische Vetterleswirtschaft usw ., aber «Ende müsse man den Sozialisten mit den Worten der Schrift
doch sagen : Euer Ruhm ist nicht fein !

Wir könnten natürlich sofort mit der Gegenfrage kommen :
Wie ihr Herren Deutschliberalen, ihr halb und ganz verschäm-
ten Reaktionäre , ihr unberufenen Kritiker : Wie stehtr mit
eurem Ruhm ? Ist der fein ? Habt ihr überhaupt das -Recht,von Ruhm zu sprechen ? Was leistet eure, die Deutsche Volks-
Partei ? Wo sind in Berlin , wo ihr doch jetzt mitregiert, die
politischen Taten , die Segnungen und das Heil eure» politische»
Einflusses ?

Herr Kurt Fischer , der angriffstüchtige Chefredaktem
dieses einst liberalen Blattes , wird arg in Verlegenheit feiM
wenn er eine halbwegs fachliche und befriedigende Antwort <t»fi
unsere Fragen geben soll. Leute von feiner Couleur, die im
badischen Staat gegenwärtig nichts, aber auch gar nicht! lei¬
sten , als polternde, nörgelnde Kritik, die nur anklagen, ohne
selbst in der Lage zu sein, eS besser und anders zu machen,
wie die sozialistischen Minister und StaatSräte , sind wahrlich
nicht berufen , die öffentlichen Wächter über die gegenwärtige »
Zustände in Baden zu sein. Wären die badischen Sozialisten
bei der November-Revolution 1918 nicht gewesen und hätten sie
sich seit dieser Zeit nicht mühevoll und aufreibend bemüht, dal
badische Ländle vor den vielen Fährnissen zu bewahren, die ihm
wie anderen deutschen Bundesstaaten auch drohten, dann wäre»
vielleicht die Fischer und Genossen heute nicht in der Lage, t»
der Weise, wie sie eS tun , den Mund aufzureitzen. Dan»
wären sie vielleicht verschollen und verschwunden und fragten
den Teufel danach , wie e» in Baden auSsieht. Wenn diese
„Politiker " jetzt unS gute Lehren geben wollen , weisen wir diese
Zumutung von uns »und fragen sie nach ihren Werken. Da aber
versagen sie und begeben sich damit deS Rechts , als Richter wider
uns aufzutreten .
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Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
„Ihr seid wohl bekannt mit dem Schicksal eines unglück¬

lichen Mannes, " sagte der Bauer , finster zu Boden blickend.
„ Ihr müßt aber nicht glauben, daß ich noch derselbe bin . Der
Heilige hat mich gerettet und meinen Sinn geändert, -und ich
darf sagen, daß ich jetzt ein ehrlicher Mann bin."

«O, erzähle mir, " unterbrach ihn der Jüngling , „wie ging
e» zu in lenem Aufruhr ? Wie wurdest du gerettet ? Wie
kommt », daß du jetzt dem Herzog dienst? "

„DaS alles will ich auf ein andermal verspüren," entgegnetejener . „Denn ich hoffe nicht, zum letztenmal an Eurer Seite zusein. Erlaubt mir dafür , daß ich auch Euch etwas frage : Wo
soll Euch denn dieser Weg hinführen ? Da geht nicht die Straße
nach LichtensteinV

„Ich gehe auch nicht nach Lichtenstein I " antwortete Georg
nickergeschlagen. „Mein Weg führt nach Franken zu dem alten
Oheim. Das kannst du dem Fräulein vermelden, wenn du nach
Lichtenstein kommst .

"
„Und was wollt Ihr beim Oheim ? Jagen ? Das könnt

Ihr anderswo ebensogut. Langeweile haben ? Die kauft Ihrallerorten wohlfeil. Kurz und gut, Junker ." setzte er gutmütig
lächelnd hinzu, „ich rate Euch, wendet Euer Roß und reitet soein paar Tage mit mir in Württemberg umher . Der Krieg ist
ja so gut als beendigt. Man kann ganz ungeniert reisen."

„ Ich habe dem Bund mein Wort gegeben , in vierzehn Tagen
nicht gegen ihn zu fechten . Wie kann ich also nach Württem¬
berg gehen? "

„Heißt denn das gegen ihn fechten , wenn Ihr ruhig Eure
Straße ziehet? So also , vierzehn Tage lang ? In vierzehn
Tagen glauben sie den Krieg vollendet? Wird noch mancher
nach vierzehn Tagen den Kopf verstoßen an den Mauern von
Tübingen , Kommt mit, es ist ja nicht gegen Euren Eid ! "

„Und was soll ich in Württemberg ? " rief Georg schmerzlich.
„Soll ich recht in der Nähe sehen , wie meine Kriegsgesellen bei
Eroberung der Festen sich Ruhm erwerben ? Soll ich den Bun -
deSfahnen, denen ich auf ewig Lebewohl gesagt und den Rücken
gekehrt , noch einmal begegnen? Nein ! Nach Franken will ich
stehen , in meine Heimat, " sagte er düster, indem er die umwallte
Stirn in die Hand stützte ; „in meine alten Mauern will ich mich
begraben, und träumen , wie ich hätte glücklich sein können! "

„Das ist ein schöner EPlschluß für einen jungen Mann von
Eurem Schrot und Korn ! Habt Ihr denn in Württemberg gar

nichts zu tun , als des armen Herzog? Burgen zu stürmen ?Nun , reitet immerhin, " fuhr er fort , -indem er den Jüngling mit
listigem Lächeln anblickte, - „versucht einmal , ob der Lichtenstein
nicht mit Sturm genommen werden könne ? "

Der junge Mann errötete bis in die Stirne hinauf . „Wie
magst du nur jetzt deinen Scherz treiben, " sagte er, halb in Un¬mut, halb lächelnd , „wie magst du mit meinem Unglück spaßen ? "

„Fällt mir nicht ein, Scherz mit meinem gnädigen Junker
zu treiben, " antwortete sein Gefährte . „Es ist mein voller Ernst,daß ich Euch bereden möchte, dorthin zu ziehen."

„Und was dort tun ? " ,
« Nunk den alten Herrn für Euch gewinnen, und die Tränendes bleichen Fräuleins stillen, das wegen Euch Tag und Nachtweint ! "

„Und wie soll ich auf den Lichtenstein kommen? Der Vaterkennt mich nicht , wie soll ich mit ihm bekannt werden ?"
„Seid Ihr der erste Rittersmann , der nach Sitte der Vätereine freie Zehrung in einem Schloß fordert ? Lasset nur mich

dafür sorgen, so sollt Ihr bald auf den Lichtenstein kommen! "
Der Jüngling sann lange Zeit nach, er erwog alle Gründe

für und wider, er bedachte , oh eS nicht gegen sein? Ehre sei, stattvorn Schauplatz des Krieges sich zu entfernen , in eine Gegend
zu reisen, wohin sich der Krieg notwendig ziehen mußte . Dochals er bedachte , wie mild die Bundesobersten selbst seinen Abfall
angesehen hatten , wie sie sogar im Fall seines völligen Ueber-
trittes zum Feinde nur vierzehn Tage Frist angesetzt hatten , —
als ihm Martens trauernde Miene, ihre stille Sehnsucht aufihrem einsamen Lichtenstein vorschwebte , da neigte sich die Schale
nach Württemberg .

„Noch einmal will ich sie sehen , nur noch einmal sie spre¬chen," dachte er. — „Nun wohlan ! " rief er endlich , „wenn dumir versprichst , daß nie davon die Rede sein soll, mich an die
Württemberger anzuschlietzen , daß ich nicht als Anhänger Eures
Herzogs, sondern als Gast in Lichtenstein behandelt werde, wenndu dies versprichst , so will ich folgen."

„Für mich kann ich dies wohl versprechen, " antwortete derBauer , „aber wie kann ich etwas geloben für den Ritter von
Lichtenstein? "

„ Ich weiß, wie du mit ihm stehest, und daß du oft zu ihm
nach Ulm kamst , und er fein Vertrauen in dich fetzt. So gutdu ihm geheime Botschaft aller Art bringen konntest, so gutkannst du ihm auch dies beibringen .

"
Der Pfeifer von Hardt sah den jungen Mann lange stau¬nend an . „Woher wißt Ihr dreS ? " rief er . „Doch - - welche

mich verfolgten, können auch dies gesagt haben. Run gut, ich

verspreche Euch, daß Ihr überall so angesehen sein sollt,
Ihr wollt. Besteiget Euer Roß, ich will Euch führen, und Ihr .,
sollt willkommen sein auf Lichtenstein ! "

13.
Da spricht der arme Hirte : „DeS mag noch werden Rcül
Ich weiß geheime Wege , die noch kein Mensch betrat.
Kein Mensch mag sie ersteigen, nur Geißen klettern dorr:
Wollt Ihr sogleich mir folgen, ich bring Euch sicher fort. '

Uhland .
Bon jenem Bergrücken, wo Georg den Entschluß

hatte , seinem geheimnisvollen Führer zu folgen, gab *» 3«**
Wege in die Gegend von Reutlingen , wo Marien » Bergschlo?»
der Lichtenstein, lag. Der eine war die offene Heerstraße, »*
von Ulm nach Tübingen führte . Sie führte durch da» fei**
Blautal , bis man bei Blaubeuren wieder an den Fuß der
kommt, von da quer über dieses Gebirge, vorbei an der Fcke
Hohen-Urach , gegen St . Johann und Pfullingen hin. Drefa
Weg war sonst für Reisende, die Pferde ^ Sänften oder Wage»
mit sich führten , der bequemere. An jenen Ta ^en aber , wo
Georg mit dem Pfeifer von Hardt über das Gebrrge zoL w«
eS nicht ratsam , ihn zu wählen. Die Bundestruppen hatte»
schon Blaubeuren besetzt, ihre Posten dehnten sich über die ga»K
Straße bis gegen Urach hin und verfuhren gegen jeden, der
zum Heere gehörte, oder zu ihnen sich bekannte, mit groß»
Strenge und Erbitterung . Georg batte seine Gründe , diese
Straße nicht zu wählen , und sein Führer war zu sehr auf sev*
eigene Sicherheit bedacht , als daß er dem jungen Mann iw»
diesem Entschluß abgeraten hätte.Der andere Weg, eigentlich ein Fußvfad , und nur den Be¬
wohnern deS Landes genau bekannt, berührte arf einervon beinahe zwölf Stunden nur einige einzeln stehende Hofe-
zog sich durch dichte Wälder von Gebirgsschluchten , und
wenn er auch hie und da, um die Landstraßen zu vermeide»,
einen Bogen machte und für Pferde ermüdend und oft beiE '
unzugänglich war, doch den großen Vorteil der Sicherheit.

Diesen Pfad wählte der Bauer von Hardt , und der Junker
willigte mit Freuden ein, weil er hoffen durfte, hier auf ke»*
Bundischen zu stoßen. Sie zagen rasch fürbaß , der Bauer war
immer an Georgs Seite . Wenn die Stellen schwierig wurde»,
führte er sorgsam sein Pferd , und bewies überhaupt so viel Aust
merksamkeit und Sorgfalt für Reiter und Roß, daß in Georg»
Seele jene Warnungen Frondsbergs vor diesem Manne imm« Zmehr an Gewicht verloren, und er nur einen treuen Diener' hm sah.

. . (Fortsetzung folgt );
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1 Keim Ge Arbeiterbewegung !
Arbeiter, Angestellte !

« je Unabhängige Sozialdemokratische Partei (U. S . P .), die
-jE^ ahren durch Absplitterung von der Svzialdemokvatischen

Deutschlands (S . P . D.) entstanden ist, befindet sich im
jXnk der Auflösung.

U. 'S . P - hatte im August dS . Js . «ine Abordnung nach
geschickt, um den Zusammenschluß mit der dort regieren-

l ^ kommunistischenPartei und den andern «sozialrevolntionären-
i ^ ^ en der Well zu einer sogenannten „Dritten Jnternatio .

herbeizuführen . Die kommunistische Partei Rußlands
DMHewikl) will aber nicht mit sozialdemokratischen Parteien ,
gjen »nt mit kommunistische» zu tun haben. Sie verlangt da.
^ öon der U. S . P . ihre Umwandlung in eine rein kommu -

k Ljsche Partei und den Ausschluß aller Richtkommnnistenn aus'
sMM». Keihen. Die so veränderte U. S . P . soll sich in unbedingter

sjn der Moskauer Zentrale unterwerfen .

qaber selbst bestreiten, gar nicht, daß sich die Arbeiterklasseunterihrer Herrschaft in einer erbärmlichen Lage befindet, erklärenaber diese als „Uebergangsstadium " für notwendig. So erklärtder russische Kommunistenführer Karl Radek :
Die proletarische Revolution, geboren aus dem tiefftenVerfall des Kapitalismus , verstärkt diesen Verfall notwen-

drgerweise und vergrößert darum i» ihrer ersten Periode dieLeiden des Volkes . Die rufsifche « rbeiterklaffe ist eiue» We ,durch eine Hölle der Qual gegauge».
Wir Dozialdemokrate«

wollen der brutschen « rbeiterklaffe diesen Höllenweg ersparen,das ist der Grund , warum wir als «Sozialverräter - und
„ Soldlrnge der Bourgeoisie- beschimpft werden. Wir wollen den

k-d M in u . © . P . ychllg gekämpft , und dieser Kampf muß schaftslebens im Interesse des arbeitenden Volker durch dieses
selbst. Dazu ist vor allem notwendig, daß sich die Mehrheit des
Volkes zu sozialistischen Zielen bekennt, und darum finb wir als
Sozialisten auch Anhänger der Demokratie, de« Selbstbestim-
mungSrechts des ganzen Volkes ; wir find Gegner jeder Diktatur ,d > h. jeder Gewaltherrschaft; die von einer Minderheit über die
Mehrheit auSgeübt wird.

Spaltung dieser Partei

sein sollt,
hren, und

«zhren. Denn der gute alte Grundsatz der Sozialdemokratie, daß
Mt» Beschlüsse gemeinsam faßt und daß sich die Minderheit der
« chrhelt unterwirft , ist von der U. S . P. aufgegebe «. Siegen
tft Anhänger von Moskau, so werden die Gegner von Moskau ans
ya Partei ausgeschlossen. Siegen die Gegner von Moskau, so
« Len dessen Anhänger, wie sie bereits erklärt haben, den Austritt
ms der Partei vollziehen .

So hat die U. S . P . jetzt den Bmderstrett , den sie in der Ar-
j^ chewegung entzündete, in ihren eigene» Reihe» ; ste ist zer»
Met und gelähmt und geht ihrer vollständigen Auflösnug ent.
oegen.

Ihre Führer, von denen ein Teil um seine politische Existenz
Mpst , »nd ihre Anhänger wissen gar nichts anderes mehr zu tun ,
als Ker die Annahme oder Ablehnung der 21 Moskauer Beding-

zu debattieren. Sie haben darum
keine Zeit mehr, sich um Arbeiterinteressen »« kümmern

PWelld die bürgerliche Reaktion sich sammelt, das Unternehmer-
Nm immer mehr den alten Herrenstandpunkt hervorkehrt und der
.Segen der freien Wirtschaft" eine noch nicht dc^ ewesene Hungers,
»st heÄetzuführen droht, zanken sich die U.-S .-P^Genoffe « über
die beste Rechne , die politische Macht zu erobern, brülle« ste fich
^ msritig nieder und bedrohe« sich gegenseitig mit dem Hinaus »
gtttf. Sie sind jetzt und für alle Zukunft Nutzer Stand gesetzt,
llchefterintereffem ernstlich zu vertreten.

Denn das ist jetzt schon klar : Wenn die Entscheidung ge¬
fallen sein wird, wird es

nur noch zwei Lager 'r *'r"

in der Arbeiterbewegung geben : die Sozialdemokratische Partei
Deutschlands, die auf dem Weg der Demokratie, der politischen
Sleichbrrechtigung aller , zum Sozialismus will, und die Kom -
» »«istische Partei (K. P . D .) , die nach russischen Gewaltmethodrn
«« zugehen beabsichtigt .

Die U. S . P., die haltlos zwischen beiden Lagern schwanfte ,
hat keine Existenzberechtigung mehr, sie ist erledigt.

Auch die Arbeiter Deutschlands könne » bei einer halbe« Ent -
Widnng nicht mehr stehe» bleiben. Sie können nur Sozial »
» »okraten sein, wenn sie nicht Kommunisten werden wollen.
Ommnmisten aber können sie nicht sein, wenn sie nicht selbst-
Mderisch gegen ihre eigenen Interessen wüten wollen.

gebet ruhig lleberlegende weiß, daß eine kommnnistische
tchebung in Deutschland in ihrem eigenen Blut «ntergehea
Ritzte. Sie würde nicht nur das Bürgertum gegen sich haben,
hadern auch jene breite« Massen der Arbeiterschaft, die davon
iberzeugt find, daß die organisierte Anwendung von Gewalt ihr
»icht die sozialistische Befreiung bringen würde, sondern nur
stickige Verwirrung und namenloses Elend.

Daß die kommunistisch -bolschewistischen Methoden in Ruß -
buch selbst nicht die Befreiung der Arbeiterschaft, sondern nur
chm Herabdrüikung in eine noch tiefere Knechtschaft bewirkt
hcken, das hat der Führer der Unabhängigen,' Dittmann , in
seinem Bericht auS Sowjetrußland bestätigt, das bestätigen die
deutsche« Rückwanderer aus Rußland , die hinausgezogen waren ,
An das Land der Freiheit und des Arbeiterglücks zu suchen und
« r Elend und Unfreiheit gefunden haben. Die russischen Macht-

Wir Sozialdemokraten °

sind auch stets von der Ueberzeugung ausgegangen, daß das ar -
beitende Volk seine Ziele nur erreichen kann, wen « es einig ist.
Unsere Gegner in der Arbeiterbewegung spalteten von der So¬
zialdemokratischen Partei zuerst die U.S .P . ab, dann spaltete
sich von dieser die KommunistischePartei und von der die Kom¬
munistische Arbeiterpartei (K . A. P . D .) ab. Jetzt ist die U. S . P .wieder im Begriff , in zwei Teile zu zerfallen, die einander wü¬
tend befehden. Trümmer , «» hin « au blickt ! Daß man auf
diese Weise dem arbeitenden Volk zur politischen Macht verhelfenund neuen Wohlstand schaffen kann, wer vermaag das noch zu
glauben ?

In diesem Angenbllck , in de» alle» «nterzugehe» droht und
die junkerliche und kapitallstische Reaktion sich schon anschickt ,
lachend die Früchte der Uneinigkeit z» pflücken, die Tollköpfe und
gemeine Spitzel in die Arbeiterbewegung gesät haben — in die¬
sem Augenblick der Gefahr hebt

die alte Sozialdemokratische Partei
noch einmal die Fahne der Arbeitereinigkeit hoch und ruft Euch
auf zu festem Znsammenstehen und gemeinsamem Handeln !

Ohne sie wäre die ganze Arbetterbewegung heute nur ei«
Schutthaufen !

Nach Krieg und Revolution, wüsten Anstürmen von allen
Seiten , Spaltungen und Wiederspaltungen steht die alte Sozial¬
demokratische Partei noch immer als die weitaus stärkste Partei
der Arbeiterbewegung und des ganzen Reiches fest und ge¬
schlossen da. Sie hat ihre demokratische Organisation bewahrt,
die jedem Mitglied das Recht gibt, Fehler der Leitung zu kriti¬
sieren und ihre Abstellung zu fordern . Ueber Meinungsver¬
schiedenheiten spricht man sich auS, dann bestimmt die Mehrheit
die Richtlinien des gemeinsamen Handeln».

Die Sozialdemokrattsche Partei hat auf dem Jnternatio .
nalo« Sozkaliftenkongretz von Genf ihre Verbindung mit den
Sozialisten - und Arbeiterparteien der Welt, vor allem der eng¬
lischen, wieder ausgenommen und arbeitet mit ihnen für da? ge¬
meinsame Ziel . Damit hat sie den Weg betreten , der da^
deutsche Volk ohne neue» Blutvergießen auS der SNaverei des
Versailler Vertrags hermrsführt .

Arbeiter und Angestellte! Wenn Ihr die einst so gewaltige,
zu den höchsten Hoffnungen berechtigende Arbeiterbewegung
nicht rettungslos in unfruchtbarem Führergezänk untergehen
lassen wollt,

dann schließt Euch in Massen der alten Sozialdemokratischen
Partei an !

Lest die sozialdemokratische Presse, tretet ein in die Or¬
ganisation der S . P . D-, bringt dort Euren Willen zur Geltung ,
helft, daß unsere Partei als die willensstärkste, geschlossenste das
gesteckte Ziel erreiche: die Befreiung des arbeitenden Volkes aus
den Banden der MammonSknechtfchast!

Rettet die Arbeiterbewegung !
Hinein in die S . P . D.

Sigwig b« Bezirdi-Mschiiff« bet SM-
beMluMsche» P«tei Habens

Karlsruhe , 2lZ September .
Zwecks Beratung einer Reihe wichtiger Fragen fand heutein Karlsruhe eine Tagung des Landesvorstandes und Be¬

zirksausschusses der Sozialdemokratischen Partei Baden» stM.Um 9.15 Uhr eröffnet Landesvorsitzender Genosse Strobel die
Tagung . In längerer Debatte wurde die Frage der Aufnahme
von Inseraten gegnerischer Parteien in den Parteizeitungendiskutiert ; bestimmte Richtlinien wurden nicht festgelegt .

Zur Reueiuteilung der Sekretariatsbezirke wurde folgender
Beschluß angenommen :

1 . De : ' 1 . bad. Landtagswahlkreis (Sekretariatsbezirk Sin¬
gen) wird der seither zum 4 . Landtagswahlkreis (Sekretariats -
bezirk Offenburg ) gehörige Amtsbezirk Triberg zugeteilt. —
2. Vom jetzigen 4 . Landtagswahlkreis werden die Amtsbezirke
Achern , Bühl , B. - Baden , Rastatt und vom 6. Land¬
tagswahlkreis der Amtsbezirk PhilippSbnrg , dem Sekre-
tariatsbezirk Karlsruhe zur organisatorischen Bearbeitung
übertragen . — 3 . Die Amtsbezirke Offenburg , Lahr ,
Kehl , Wolf ach , Oberkirch werden zu einem Sekre¬
tariatsbezirk vereinigt . — 4. Die Verbreitungsgebiete der Par¬
teipresse sind tunlichst den neugeschaffenen Parteisekreta¬
riatsbezirken anzugleichen.

Ueber Gemeindestenerfrage « referiert in sachlich scharf
durchgearbeitetem Referat Genosse Stadtverordnetenvorstand
Pfeiffle (Mannheim ), indem er eingangs auf die durch den
Krieg erzeugte Finanzmisere eingeht. Die Budgets der Städte
find gewaltig angewachsen und die Sorge um Aufbringung der
Fehlbeträge wird immer größer. Die Städte find hier in einer
schwierigeren Lage als das Reich, das durch den Reichstag stet»
Steuern beschließen kann . Durch Wegnahme der Einkommen¬
steuer ist den Städten die ergiebigste Steuer genommen worden .
Die Gemeinden find daher in der Hauptsache auf Erhöhung der
Gebühren und Tarife sowie indirekte Steuern
angewiesen. Durch unsere gegensätzliche Stellung zu den in¬
direkten Steuern kommen wir nun in eine schwierige Lage. ES
ist jedoch bei heutiger Lage ausgeschlossen , durch direkte Steuern
allein die notwendigen Summen aufzubringen . Wir sind heute
auf indirekte Steuern angewiesen und wir müssen bei der kom¬
menden Programmrevifion hierzu Stellung nehmen. Es ist
unrichtig zu sagen, die direkten Steuern können nicht abgewälzt
werden. Auch direkte Steuern können gleich indirekten Steuern
abgewälzt werden . Umgekehrt gibt es indirekte Steuern , wie
z . B. die Hundesteuer, die nicht abgewälzt werden können . Als
Kopfsteuer wirken nur die indirekten Steuern auf die Lebens¬
mittel . AIS Kopfsteuer wirkt dagegen nicht die Weinsteuer ; eben¬
sowenig die Spielkartensteuer . Zweierlei Meinung kann, man
über die Talonsteuer sein . Auch die Dividendensteuer ist nicht
immer abwälzbar . Die Warenhaussteuer wird dagegen zweifel¬
los abgewälzt ; fie ist jedoch nunmehr dermaßen eingeführt, daß
sich nichts mehr dagegen sagen läßt . Die Erbschafts- und Nach¬
laßsteuer läßt fich keinesfalls abwälzen . Bei allen Steuern find
die Wege zu prüfen , die eine stärkere Belastung der Minderbe¬
mittelten vermeiden . Vor allem müssen wir darnach streben ,
die Steuern den Besitzenden, den Liegenschaften , die heute
einen enormen Wert darstellen , zuzuschieben . Deshalb müssen
wir auf Neueinschätzung der Liegenschaften dringen. Speziellen
Augenmerk müssen wir auf Gas , Wasser , Elektrizität und auch
Straßenbahn richten. Bei aller Wahrung unserer Prinzipien
ließen sich angesichts des stark gesteigerten Aufwandes für diese
Betriebe eine Erhöhung der Tarife hierfür nicht verMeiden . Die
harte Situation zwang auch zu Kanalgebühren und Erhöhung
der Gebühren für Müllabfuhren . Bei den ungeheuren Aufwen¬
dungen kür die Schlachthöfe, ließen fich Schlachthofgebührennicht
umgehen. Auch die Krankenanstalten mußten die Gebühren we¬
sentlich erhöhen. Die Erhöhung der Gebühren für die Mittel¬
schulen läßt sich kaum nrehr umgehen. Wir werden um den
Schulgeldpfennig kaum herumkommen ; es sei denn, daß die
Unterhaltung der Schulen von den Städten auf den Staat über¬
geht . Auch die Erhöhung der Bestattungsgebühren läßt sich kaum
vermeiden ; was in Ludwigshafen durch zustimmenden Beschluß
auch von der U . S . P . anerkannt wurde. Bei den Gebühren
wäre zu fordern die Heranziehung der Feuerversiche -
rungsgesellschaften zu den Kosten der Berufsfeuerwehr .
Vor allem muß auch der Fremdensteuer und der Lustbarkeits¬
steuer gedacht werden . Die Verbrauchssteuer ist durch das Fi¬
nanzgesetz von 1910 bereits eingeschränkt. Die alkoholischen Ge¬
tränke müssen auch in der Folge zur Steuer herangezogen wer¬
den . Eine große Rolle werden die Luxussteuern spielen wie auf
Autos, Luxuspferde uff . Nichts schaden wird eS, wenn die be¬
güterten Landwirte zu den Kosten der Feldhut herangezogen
werden. Einer Straßenreinigungsgebühr sollte nicht zugesteuert
werden. Für eine Mobiliarbesteuerung könnten nur die Luxn»-
möbel in Betracht kommen, so daß die arbeitenden Klassen hier-

A« MWem Kömzsmchll -SWeiiseft
Münchener Brief von ' Th . Thomas .

An der Isar , 26. September .
^ »Himmiherrgottsakra Teifi no ' emol , damisches G '

schwätz .
nur die Preihen mit ihre Saugoschen nit ehender an Kini

*wun
.wia mir . Damisches G 'schwätz .

"
Diese Worte schlagen zwischen Augsburg und München

Ohr . Morgens , eine Stunde bevor der D-Zug in Mün -
Zk», einfährt. Da fällt es mir wie Schuppen von den Augen:
^ urlich, heute soll doch das Schützenfest in München sein , zu

sämtliche Einwohnerwehren Bayerns kommen . Daher die
Schießprügel im Zug, daher die Haufen ordengeschmück-*** Männer in allen möglichen Kostümen,

ä % ,
c Diskurs draußen aus dem Gang geht weiter.

■ . -3 'as brauch'n denn mir an Kini ? Hie' wärscht a so un
ch- Dös G 'schmarre is mir scho z 'wider. A Gaudi gibts, dös« ne« is b '

schiss'n ."
-Aber so ganz ohne ist das Gerücht doch nicht," wendet ein

ein .
k » -Han ? " San sö so guat . Davon is mir absolut gar nix
Mimt . Dös is a ausg 'machte Lumperei. Wiar machet « da« -nü. Wiar nöt .

"
. -Münka , alles aussteigen ! " tönt es von außen . Zu Hun-

kommen die Schützenbrüder daher, aus allen Bahnsteigen
S“8: eS- Im Qmrsteig im „Fürftenzimmer " großer E>np-
K ^ ummek mit Musik , Quartiervermittlung . Männer mit
Ikjp 'fe« wie die Pfingstochsen. Sonst aber nichts Auffallendes.

der Bahnhossplatz ruhig wie sonst , einige weitzblaue Fah -
■ptttt , den Hotels ; schwarzweihrote sind seltener, aber noch ver-

Das Leben in den Straßen ohne jeden llnterschied,
den Trupps Gewehrträgern alltägliches Ausscben. Da

«

En die Leute wie alle Tage , Bauarbeiter mit den Karren .
Phrleute und Transportarbeiter . Keiner schaut von seinerü auf. '

te bt die Affen ab, " lese ich auf einem Plakat . Das
Uberklebt, statt Waffen heißt es nun : Gebt die affen ab .

/-•fr» .dnrd den Münchenern, die nun achiprozcntiges Bier haben
Mbt Prozent Aufschlag ) nicht schwer fallen . Mit gutem Wil-
>^ " Erden sie es zu einigen Affen bringen, trotz : nur 8 Pro -

' 4n der «Münchener Post" alles ruhig . Wittrisch ist kein bitz-
lsgeregt, so sieht niemand aus . der heute noch eine Königs¬

taufe erwartet . Auch die Samstagnummer deS Münchener Par¬
teiblattes hat außer einem Leitartikel „Königsschießen ? " kein
besonderes Aussehen. Der Artikel verhohnepiepelt die Schützen¬
bruder nach Fade und Strich , sie werden nicht erbaut sein , eS
wird ihnen da der Titel „Kappisten" angehängt, man wartet nur
drauf , sie zu „kappen"

. Zweifellos haben die Arrangeure des
Schießens von Anfang an Größeres vorgehabt. Nun ist ihnen
aber das Essen versalzen . Ebenso zweifellos ist aber auch, daß
die Tausende , die da mit Militärgewehren durch die Stadt
ziehen , an nichts weniger denken , wie an einen neuen König.
Biele Hunderte stehen am Rathaus und sehen sich das Glocken¬
spiel und den Schefflertanz an . Es sind herkulische Gestalten
unter den Schüßen , zum Teil geradezu aufreizend in ihrer
Kraft . Von Marmelade und unserer Frankfurter Brotration
haben sie diese Stiernacken nicht .

Nun ziehe ich hinaus zum „Freiinann "
, dort knallen die

Büchsen , dort soll auch der abgedankte König sein , dort wird so
etwas wie eine politische Komödie abgespielt werden. Schüsse,
die in das Herz des Volke? fallen können, falls die Münck'ener
nicht auf der Wacht sind . Weit, weit draußen vor den Toren
der Stadt , wo die ehemaligen militärischen Schießstände sind,
hören wir die Böller krachen . Das ist ein Leben . Aber schließ¬
lich : nur ein richtiges Schützenfest mit Schokoladenbuden und
SelterSwasserstand am Eingang ; Militärmusik aus dem Schieß- '
Platz, so «in rechtes, fades , langweiliges Brimborium . Am
Sonntag zieht ein Festzug durch die Stadt . Gcschrten und ge¬
tobt wird genug . Aber die Proletarier balten sich fern . Im
Stadtrat hat man sich deswegen schon an die Köpfe bekommen .
Die sozialdemokratischen Parteien haben ihren ablehnenden
Standpunkt in einem Aufruf festgelcgt. Dort heißt es u . a . :

Während die Zahl der Erwerbslosen in erschreckendem Um¬
fange zunimmt , der Verdienst der Arbeitenden vielfach durch
Betriebseinschränkungen bis zum Hungern fich verringert , wäh¬
rend die Kinder der Arbeiter scharenweise wegen Unterernäh¬
rung dem Siechtum verfallen, während Tausende in München
obdachlos umherirren , während dieses furchtbaren Elends rüstet
man zu nationalen Festen!

Die bayerische Regierung beabsichtigt nach längerer Ueber-
lcgung und anfänglicher Ablehnung zum Zwecke einer einmali¬
gen Unterstützung für die Erwerbslosen Bayerns VA Millionen
Mark bereitzustellen , dagegen hat sie ohne Bedenken zum Unter¬
halt der Einwohnerwehr 15 Millionen Mark aus Staatsmitteln
vorgesehen. Die königliche ( ? ) bayerische Regierung ist bekannt¬
lich im Gegensatz zu den übrigen deutschen Landesregierungen

der Ansicht , daß die Einwohnerwehr und die Orgesch legale Ber¬
einigungen seien, wie die Gewerkschaften oder sonstige Organi¬
sationen ? !

Die schaulustige Bevölkerung Münchens und die teilnahms¬
losen , vom Elend stumpf gewordenen Bevölkerungsteile werden
das byzantinische Fest umgeben . In völlig verschrobenen Ge¬
hirnen mancher Festteilnehmrr bereitet sich die Absicht- vor , das
Nationalschießen in

die Aufrichtung der Monarchie
ausklingen zu lassen. Es wäre das nur die konsequente Fort¬
setzung der Escherischschen Staatsstreichpolitik vom lvkärz 1920.

Arbeiter haltet Wacht !
Gebt Provokateuren keinen Anlaß , ihre Schießprügel außer¬

halb des Scheibenstandes zu verwenden.
Die Münchener Arbeiter wissen , woran sie find . Sie wer¬

den den Sumnis da draußen scharf beobachten und sich durch
das Geschreibsel der bürgerlichen Blätter nicht einlullen lassen,
aber sich auch nicht so närrisch gebärden, wie Otto Thomas, der
in seiner Zeitschrift „ Neue Zeitung " bereits einen «Schlacht¬
plan " der Reaktion „ enthüllt " hat , dessen Echtheit man in Mün¬
chen anzweifelt , aber in einer solchen Atmosphäre findet eben
alles Glauben . Daß die Schützen nicht nur zusammongekommen
sind, um sich „kennen und schätzen" zu lernen , wie die „ Neuesten
Nachrichten " schreiben, ist jedermann klar und nur Auge zu
schärfe «, und die Hand zu stählen, um die „Freihrii " zu schützen

"
ist auch etwas , wozu man die Achseln zuckt. Eben vor ' ich euren
in der Trambahn : „Uns hemins'n den Kini z

'erscht weggejagt ,wia krieg 'n ach z'erscht wiada . Sell ich gewiß .
"

Aber so nicht , nein , so nicht . Abends in einer Versamm-
lung habe ich Gelegenheit , die Genossen zu hören. „Lieb Bayern-
land magst ruhig sein," das sind Leute, die sich von den „Man-
nerln " da draußen keinen „Kini " aufdrängen lassen.

Schade, daß Ludwig Thoma , der lose Spötter , diesen
Schwindel nicht verulken kann. Aber der ist jetzt deutsch ,
national und geht mit Ludendorff, der ja auch in Münö^ n
wohnt, durch oick und dünn . O tempora mutantur !

Aber die Mädchen in der Müller - , Elsässer -, Augustenstraße
ilLven sich über das Schützenfest, da geht ein Geschäft, Tag und
Nacht , immerzu . . .

Wie auf der Berliner Friedrichstraße, wenn , die Großagra¬rier unter des Januschauers Leitung im Zirkus Busch tagen.

iß
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von ousscbeiden . Der Teil des Einkommens , der vom Reich
steuerfrei gelassen wurde, sollte auch von den Gemeinden
steuerfrei gelaffen werden.

In der sich anschließenden längeren Diskussion wurden be¬
sonders Bedenken gegen eine generell « Mietssteuer geäußert .
Hierauf gelangten folgende finanzpolitische Nicht -
iinien für die Gemeindesteuern zur Annahme : Ausgehend
von der Notwendigkeit , die sozialen und kulturellen Aufgaben
der Gemeinden zu erfüllen , waS mit den in Aussicht gestellten
Anteilen der Reichseinkommen - und der Umsatzsteuer, der Um¬
lage auS den Betriebs - und Liegenschaftkvermögen und den Zu¬
schlägen zur Grund - und Erwerbs - und Reichszuwachssteuer
nicht möglich ist, empfiehlt der Bezirksausschuß den parteigenökfi-
schen Gemeindevertretern die Gemeindeverwaltungen zu beein¬
flussen, daß dieselben bei der Landes - und Reichsregierung for¬
dern :

1. daß die von der Reichsnationalversammlung geschaffe¬
nen Besitz steuern unverzüglich veranlagt und eingetrie¬
ben werden ; daß eine unverzügliche Reueinschät -
zung der Vermögens steuerwerte (aus BetriebS -
und Liegenschaftsvermögen ) und der Einkommen aus Unter¬
nehmungen erfolgt . Für diesen Zweck besondere Kommissionen
gebildet, in welchen alle Schichten der Bevölkerung ihrer Stärke
entsprechend vertreten find, und daß ferner die bestehenden
regulären SchatzungSräte nach gleichen Gesichtspunkten zu¬
sammengesetzt werden ; den Gemeinden dar autonome
Steuerecht zugebilligt wird für : a) die Erhebung de» Zu¬
schlags zur Wertzuwachssteuer , d) die Besteuerung de» Liegen -
schafts- und Betriebsvermögens , e) zur Erhebung neuer Ab¬
gaben von den FeuerversicherungSgefellschaften .

2. Mit Nachdruck haben die sozialdemokratischen Gemeinde¬
vertreter dafür einzutreten : daß von allen vorhandenen Mög¬
lichkeiten Gebrauch gemacht wird, den Besitz bis zur vollen
zulässigen Höhe zu den Gemeindeabgaben heranzuziehen .

8. Bei Festsetzung von Gebühren haben die sozial¬
demokratischen Gemeindevertreter zu berücksichtigen : daß der
entstehende Aufwand für besondere Leistungen an die Ge¬
meindemitglieder durch Gebühren nach Möglichkeit aufgebracht
wird ; dabei ist jede Vorlage genau zu überprüfen , wie sie auf
die minderbemittelte Bevölkerung wirkt und ob
sie die Leistungsmöglichkeit de» Einzelnen gebührend berück¬
sichtigt.

4. Für andere Abgaben können unsere Vertreter rmr dann
stimmen , wenn dieselben eine ungerechte Belastung der min¬
derbemittelten Bevölkerung auSschließen ; hierfür kommen in
Betracht : die Lu st barkeitS steuern , Besteuerung der
Luxusfahrzeuge , die Fremdensteuer , die
Hundstaxe , die Mobiliarsteuer (einfchl. Schmuck
bei dem heutigen Werte von 40 000 M ) .

5. Ferner empfiehlt der Bezirksausschuß : eine gemeind -
liche Besteuerung der Einkommensteuerfreiteile vorerst a b z u
lehnen .

6. Die Gemeindevertreter find verpflichtet, in strittigen
Fällen die Kreisleitungen bezw . den Bezirksvorstand zu hören.

Ueber »Nationale und Internationale Wirt¬
schaftsprobleme " referierte Gen . Harpuder - Mann¬
heim in weitausschauendem Vortrag . ES ist eine wirtschaftliche
Situation eingetreten , die eine Aenderung der Lage außeror¬
dentlich schwer machen, und die nur subjektive Einsichten in die
Lage zulaffen . Der Krieg hat ein Erdbeben hervorgerufen , dessen
Zentrum 4n Mitteleuropa liegt , deffen Wirkung jedoch , wenn
auch verringert , alle Erdteile erfaßt . Die tiefsten Erschütte¬
rungen haben Deutschland , Oesterreich und Rußland erlitten .
Sowohl der Produktionsapparat wie der Distributionsapparat
und KonsumtionSapparat ist davon ergriffen worden. Diese
Störungen werden teil » auf organische, teil » auf funktionelle
Ursachen zurückgeführt. Wenn auch der Kapitalismus seinen
Höhepunkt überschritten hat, so ist er doch nicht tot . Wir find in
der Sterbe - oder Uebergangsperiode de » Kapitalismus , dje sich
jahrzehntelang , vielleicht jahrhundertelang ausdehnen kann.
Sonach liegt nur eine funktionelle Wirtschaftsstörung vor, die
aber nur durch schärfste Eingriffe in das Wirtschaftsleben ge¬
heilt werden kann. Rein kapitalistische Methoden müssen ver¬
sagen, wie auch rein mechanistische Methoden (siehe Rußland )
versagen müßten . Heilung bringen nur organisch-evolutionär -
reformistische Mittel . Notwendigkeit vor allem , daß wir in
Deutschland die Abhängigkeit einer Nation von der anderen 'er¬
kennen und dabei jedoch einsehen, daß sich dar Gewicht der Ab¬
hängigkeit zu unseren Ungunsten wandelte . Unsere stärksten
Wirtschaftspotenzen , Kohle und Eisen , haben aufgehört Macht,
mittel in unserer Hand zu sein, weil wir sie gemäß dem Ver -
sailler Vertrag abliefern müssen ohne Gegenwert . Die freie
Bestimmung über unser Arbeitsprodukt ist uni genommen ; wir
find zu einer ausgebeuteten Natton geworden . Der natio -
nale Kampf wird so daS Gepräge deS großen proletari -
schen EmanzipationSkampfeS tragen . Eine Illusion
war bereits por dem Krieg die Annahme , daß wir die fortge¬
schrittensten technischen Produktionsmethoden hätten , was nur
für eine kurze Zeit zutraf . Bereits vor dem Kriege holte Eng¬
land uns darin wieder ein ; einzelne Spezialindustrien ausge¬
nommen . Amerika jedoch hat un» längst überholt ; bereits vor
dem Kriege überholt . Die Stellung Amerikas ist deshalb nicht
erst durch den Krieg eine so überragende , monopolartige gewor¬
den. Die deutsche Konkurrenz auf dem Weltmarkt war nur
durch die miserable Bezahlung des deutschen Arbeiters möglich.
Jetzt ist diese Zeit jedoch endgültig vorbei . Wir müssen aufhören
zu glauben , daß sich mit den Mitteln niedriger Löhne eine Po¬
sition auf dem Weltmarkt erobern lasse . Wollen wir Weltmarkt¬
preise haben, so müssen wir auch Weltmarktlöhne fordern . Un¬
ser Ziel muß sein : höchstmöglichste Steigerung der
Produktivität mit allen sozial gerechtfertig¬
ten Mitteln . Unsere bisherige Verschwendung mit der Ar¬
beitskraft und den Arbeitsmitteln ist fürder nicht mehr statthaft .
Der verringerten Arbeitszeit muß ein verbessertes Produktions¬
verfahren und geringere Typenarten gegenüberstehen . Wir
müssen das zufällige Maflenerfinden organisieren statt auf den
genialen Erfinder zu warten . Erft dann werden wir uns wie¬
der einen Platz

'
auf dem Weltmarkt erobern . Wir müssen die

Produktion steigern unter Verminderung des Kapitaleinflusses
und KapitalistenoewinneS , worin ein Hauptstück Sozialismus
liegt . Wenn auch das Betriebsrätegesetz seine Lücken hat, so
kann man doch ein Stück Sozialismus aus ihm machen.

Die Sozialisierung der Schlüsselindustrien
>nuß deshalb unsere Hauptforderung sein . Damit wird der
Siaat erstmalig ein wirischaftSpolitischer Machtfaktor und er
wird Wirtschaftsdiktator . Durch den Besitz der Schlüsselindu¬
strien müssen alle Industrien auf den Fingerdruck des Staates
reagieren und der Staat gewinnt damit selbst gegenüber der
Landwirtschaft 'ein Machtmittel . Vor allem in der Kohlen- und
Eisenproduktion ist die Sozialisierung berechtigt; schon deshalb
weil e» sich um ein Naturmonopol handelt und die Aktionäre die
Differenzialrente einstecken . Die Eigentumsformen allein find
jedoch für den Sozialismus nicht maßgebend . Das Problem ist
daher zu lösen im Geiste de» Sozialismus bei außerordentlicher
Bewegungsfreiheit der staatlikben Organisattonen . DaS Haupt¬
gewicht ist daraus zu legen , daß die Kontrolle zusammenlaufen
muß in der Hand de » demokrattsch organisierten Staates , fern
von jeglichem Brofitegoismu » der Einzelnen wie sich Kreise der
N . x . V . den Sozialismus denken. Da »» ist eine kraftbewußte
Arbeit mit richtigen Methoden nötig . Während nun auf dem
Gebiete der Industrie der Großbetrieb der leistungsfähigste ist ,
trifft die» bei der Landwirtschaft nur in einzelnen Zwe,

gen zu. DSr mittelbäuerliche Betrieb ist deshalb bei der
Landwirtschaft der leistungsfähigst «. Hiermit sollten wir un» ^

abfinden und von jeglicher Uniformierung absehen. Unser
Augenmerk ist deshalb auf die landwirtschaftliche Genossenschaft
zu richten. Aehnlich liegt e< beim Handwerk , das auch in
einem sozialisierten Staat wetterbestehen wird . Wir müssen
uns eben daran gewöhnen zu verstehen, daß eS nirgends in per
Welt vollendete Lösungen gibt, sodaß wir un » mit Annäherungen
zufrieden geben inüffen . In der Distributionsfrage
macht sich vor allem bemerkbaar, daß durch den U -Boot -Krieg
da» feinmaschige Netz der Verkehrsmittel stark Schaden erlitten
hat. Der U -Boot - Krieg schlägt so auf uns zurück . Da » Problem
der Distribution unter den Völkern liegt darin , ein richtiges
Verhältnis zwischen Scheingeld und Weltgeld zu schaffen. Das
Ziel muß sein, aus dem Schwanken heraus zu kommen, eine
Stabilisierung unserer Valuta zu erreichen. Ein
Radikalmittel , um die» zu erreichen, gibt eS jedoch nicht. WaS
un» nottut , find vor allem Rohstoffe, nach denen wir direkt
hungern . Diesem Einfuhrbedarf steht eine reduzierte Ausfuhr

egenüber, da wir unseren Hauptartikel, Kohlen, unter Zwangs -
iktat auSführen . Wir müssen deshalb unsere Einfuhr mit un -

serer Hände Arbeit bezahlen . Wir müssen unsere Arbeitskraft
verkaufen , wie der Proletarier in der Zeit deS FrühkapitaliSmuS ,
um vom Ausland Stoffe zur Produktion kaufen zu können.
Der chaotische Zustand im Innern läßt sich nicht durch einen
Zwangsstaat bannen . Planwirtschaft kann deshalb wohl am
grünen Tisch auSgeheckt werden , aber nie in Wirklichkeit umge -
seht werden . DaS Leben läßt sich nun einmal nicht in ein
Schachtelshstem einspannen . Eine Freiheit der Bedürfnisse in
der Befriedigung der Konsumtion ist notwendig . Der Sozialis¬
mus ist nicht als eine BedarfdeckungSwirtschast. sondern als eine
Ueberschußwirtschaft vorzustellen . Wirtschaftsdemokratie wird so
Wirtschaftssozialismus . Klarheit muß darüber gegeben werden ,
daß die Lebensverhältnisse der breiten Massen heute
unter aller Kanone sind. Die heuttgen Einkommen der
Lohnempfänger spotten aller Beschreibung . Die Arbeiterschaft
Deutschlands ist auf dem Existenzminimum angelangt . Wenn
versucht werden sollte , hier noch Reduktionen vorzunehmen , so
müßte ein Kampf auf » äußerste erfolgen . Der deutsche Arbeiter
steht weit unter dem Standard deS englischen und amerikanischen
Arbeiter ». Viel schuld an der Wirtschaftsmisere ist der Ruf nach
Abschaffung der Zwangswirtschaft und die Herstellung der freien
Wirtschaft. Die gleichen Kreise, welche die ganze Zett Aufhebung
der Zwangswirtschaft verlangten , erheben jetzt gegenteilige Rufe
und wollen die Dinge wieder umkrempeln . Heute jedoch die
Zwangswirtschaft wieder aufzurichten, gibt e» keine Möglichkeit.
Nunmehr sind eben die Dämme auf . Eine Anpassung an
den Weltmarkt muß erfolgen . Doch muß der Uebergang
so schmerzlos alS möglich erfolgen , um eine Katastrophe zu ver¬
meiden . Wenn der Prozeß jedoch erfolgt , dann muß dafür ge¬
sorgt werden, daß mit der Anpassung an dre Welt¬
marktpreise die Anpassung an die Weltmarkt »
löhneundWeltmarktgehälter erfolgen . DieS zu er¬
reichen, wird die kommende Mission der Sozialdemokratie und
Gewerkschaften sein .

Dem beifällig aufgenommenen Referat folgte eine kurze
Diskussion . Nach dem noch auf der Tagung — er wurde die
Finanzlage der Partei besprochen, eine Klarstellung über das
Hagenschießunternehmen gegeben usf . — verschiedene weitere
Fragen behandelt wurden , konnte gegen abend die erfolgreiche
Sitzung geschloffen werden .

Aus der Partei
Freiburg , -29. Sept . Der hiesige sozialdem . Verein

befaßte sich in einer Versammlung mit dem bevorstehenden
deutschen Parteitag und auch mit einigen badischen
Fragen . In einer Entschließung wurden die parteige -
nössischen Minister in Baden ersucht , gegen jede rückschrittliche
Regelung von Beamtenfragen aufzutreten , so gegen die Verlange -

rung der Arbeitszeit , gegen di« Verkürzung der neuen Beamten¬
rechte und gegen die Umgehung der Einsicht in die Personal¬
akten. Weiter wurden die bad . sozialdem . Landtag8 -

abgeorneten beauftragt , bei der Regierung anzufragen , ob
in Baden alle Wehren und Organisationen außer Reichswehr
und Polizei entwaffnet sind , ob dafür gesorgt ist, da » republika¬
nisch gesinnte Offiziere in Reichswehr und Polizei übernommen
werden und ob irgend eine Selbstschutzorganisation, di« direkt
oder durch Mitglieder über Waffen verfügt , der Regierung
bekannt ist . _

pus dem Lande
Söllingen , 28. Sept . Der vom BildungSauSschuß arran -

gierte Lichtbildervortrag deS Herrn Direktor Laube
„Bilder aus den Balkanländern "

, verlief zur allgemeinen Zu
friedenheit . Beide Vorstellungen für Schüler sowohl als abends
für Erwachsene waren gut besucht . DaS Interesse an dem
Dargebotenen wurde dadurch erhöht, daß Herr Laube Land und
Verhältnisse auS persönlicher Erfahrung schilderte. Ter Besuch
der Vorträge kann bestens empfohlen werden.

dp Breisach, 28. Sept . In den letzten Tagen passierten
zahlreiche Ladungen elsässischer Weine die hiesige Zollgrenze
und wurden in dar Innere Badens und Württembergs weiter
verfrachtet.

£ Mannheim , 28. Sept . Liebeskummer . Den Tod

auf den Schienen suchte und fand gesten ftüh gegen 8 Uhr au
der Eisenbahnstrecke Rheinau - Schwetzingen der 24 Jahre alte
Sodawasserhändler Karl Ehrhardt von Mannheim . Der . Kop
wurde dem Unglücklichen glatt vom Rumpfe getrennt . Liebes
kummer wiar die Ursache . Als letzten Wunsch hinterließ der Le¬
bensmüde auf einem Zettel die Aufzeichnung, seine Rosel möge
ihn im Tode noch einmal ansehen, da sie e» nicht geglaubt habe,
daß er ohne sie nicht leben könne.

Eine Bitte an die Landwirtel Wir werden um Aufnahme
von folgendem ersucht: Das Evang . Zufluchtrheim in Karls¬
ruhe -Beiertheim (Marie - Alexandrastraße 29 ) ist wie alle An
statten und Liebeswerke der Inneren Mission in starker finan
zicller Bedrängnis . Es wendet sich daher , an die Landwirte der
Umgegend von Karlsruhe mit der Bitte , ihm auS ihrem Ernte¬
segen milde Gaben zukommen zu lassen, sei eS daß Erntefrüchte
ihm zugeführt oder zugeschickt werden, wobei eS gerne die Ver
fandkosten tragen will . _

Die Landwirtschaft schwimmt im Geld
-t. Müllheim , 25. Sept . Wie au» dem Bericht der

Sparkasse deS Bezirks Müllheim hervorgeht, sind die Gut¬
haben an die Hypothekenichulner, sowie die der übrigen Darlehens¬
schuldner im Geschäftsjahr 1019 von 3 065 022 auf 2 823 202 Jl zu-

rückgcgangen. Durch diese Zahlen , so bemerkt der Bericht wärt -
lich. ist deutlich zu ersehen, welche Beträge die Landwirt¬
schaft , aber auch andere Betriebe abgeworfen haben. Noch
eindrucksvoller gestaltet sich da» Bild der Wohlhabenheit eines
rein ländlichen Bezirks durch die Zahl der . von der Sparkasse
übernommenen Liegenschaft ? kauf sch illinge , die im
Jahre 1914 1 78000 .« , am Schluß des Jahres 1919 nur noch
832 000 -« betrugen . Die Vermehrung der Einlagesumme er¬
reicht gegen das Vorjahr einen Mehrbetrag von 8Yk Millionen
IRarf, waS umsomehr inS Gewicht fällt , als man weiß , daß au '

dem Lande auS verschiedenen Gründen große Summen in den
Behausungen aufbewahrt werden . Der Bezirk Müllheim , in
welchem vorwiegend Weinbau getrieben wird) schwimmt mithin
förmlich im Geld. (DaS weih man schon lange ! Aber trotzdem
kriegen sie nicht genug. D . Red.)

Gewerkschaftliches
Konferenz der Internationale im Malcrgcwerbe

Vom 10. bi» 12. September tagte in Stuttgart ttrt
neunjähriger Unterbrechung die Internationale der Gew»!?
ichaften de» Malergewerbes . Es waren vertreten Stänemcu ?
Schweden , Oesterreich und die Schweiz durch je einen, $ 0n«2i
durch zwei und Deutschland durch vier Delegierte . Versuch , 2̂
Frankreich. Belgien und England wieder Beziehungen ar̂
nüpsen , sind bisher erfolglos gewesen. Der amerikanische SS«*

band hatte ein Begrüßungsschreiben gesandt, der norwegtŝ
Verband war verhindert , einen Delegierten zu entsenden
Ungarn und Finnland konnten au» politischen Gründen gu !
vertreten sein . Die Bauarbeiter -Internationale vertrat Ge»2
Käppler.

™

Der Bericht de» internattonalen Sekretär » Streine ,
Vorsitzenden vom deutschen Verbände , der für die letzten 8
gedruckt vorlag und durch mündliche Angaben ergänzt wuch»
und einstimmige Annahme .

^
Ueber die in Zukunft notwendige Taktik der

'
«haften referierte Jensch (Amsterdam). Er vertrat die Au»,'
assung, daß die Gewerkschaften im Kampfe gegen den Kapitalst.

muS, Imperialismus und MllitarismuS an erster Stelle steho,
müßten . Eingehend besprochen wurde ferner die Frage der
Gründung von Genossenschaftsbetrieben — too&ei
allseitig zu größter Vorsicht gemahnt wurde — und der Soziall.
ierung allgemein und im besonderen im Baugewerbe . Wert¬

volle Anregungen bot auch die von Genossen Streine eingeleitet»
Aussprache über die Berufskrankheiten und Unfall ,
gefahren im Malergewerbe . Hierzu wurde beschlossen , dal
vom internationalen Sekretär eine Denkschrift auSzuattiestm
ei, die dann als Grundlage für ein Vorgehen der Organi.
ätionen in den verschiedenen Ländern zugunsten eine» größt ,
ren Gesundheitsschutzes dienen soll. Zur Frage deS Ausbau«»
der Internationale im Malergewerbe wurde der 8er»
Schmelzung mit der Internationale im Baugewerbe im Pttnzip
zugestimmt . Zum internationalen Sekretär wurde Genoß !
Streine einstimmig wiedergewählt .

fugend und Sport
Internationale Arbeitersportzentrale

In den Tagen vom 12. und 13. September hat in Lu .
zern ein internationaler Arbeitersportkongreß stattgefunden,
dem die Aufgabe zufiel , die Fäden der internationalen Zusam .
mengehröigkeit wieder anzuknüpfen , die der Krieg zerstört tzst.
Im Jahre 1913 wurde in Gent (Belgien ) die international»

iportlnternattonale gegründet , die sich gut entwickelte und ein
iternattonaleS Sekretariat unterhielt , dessen Tätigkeit ab« !

während de ? Krieges ruhte . Auf den 12 . September hat nun
dieses Sekretariat an die der Verbindung angeschlossenen Lin,
der eine Einladung zum Kongreß ergehen lassen, an dem im
Belgien , Frankreich, England , Finnland , Tschechoslowakei ,
Deutschland und Schweiz etwa 20 Delegierte beiwohnten . Ein¬
mütig beschloß der Kongreß , die internationale Sportvereini¬
gung wieder pufleben zu lassen und man gab der neuen Ver-
einigung den Namen „Internationaler Arbeiterbettband fün
Sport und Körperkultur " und Brüssel wurde wiederum al» WI
des Sekretariats besttmmt. ES ist beabsichttgt ein internst « »
nales Organ für die neue Vereinigung zu schaffen, sobald die

'

finanziellen Verhältnisse abgeklärt find. Bis dahin soll ei»
periodisch erscheinendes Bulletin in verschiedenen Sprachen kW
einzelnen Verbände über Vorgänge auf dem Laufenden halten .*
Entsprechend dem alten Sprichwort »Mn gesunder Geist i» ,
einem gesunden Körper" erstrebt der neugegründet « internatio¬
nale Verband die Jugenderziehung durch die Arbeiterpartei« ,
wobei jede Verbindung mit bürgerlichen Sportvereinen abge»
lehnt wird.

flus der Stobt
* Karlsruhe . 29 . September.

Sozialdemokratischer Bereis
Es sei hiermit nochmals auf die heute abend )-48 Uhr i»

kleinen Fe st hallesaal stattfindende Partriversamml »»»
hingewiesen . Gen . Redakteur Re iß mann (Pforzheim ) spricht
in derselben über „Aktuelle und Zukunftsfragen ". Den Btt»
sammlungSteilnehmern ist hierbei Gelegenheit geboten, iu dtt
Diskussion alle die Politik und die Partei berührende Frag«
zu berühren , sowie den Parteitag oder daS PärteiprograM
betreffende Angelegenheiten zu erörtern. Ein zahlreicher Btt.
such der Genossinnen und Genossen wird erwartet . DaS
gliedsbuch ist am Saaleingang vorzuzeigen . .j

Der Karlsruher Stadtrat und die Förderung feieü
Wohnungsbaues

Der Stadtvat nahm in seiner letzten Sitzung Kenntnis von de»
Stand der Vorbereitungsarbeiten für die Ausführung von ® o| >
nungSneubanten in großem Umfange . Gr stellt erneut fest, W|
nur durch Neubau der Wohnungsnot wirksam und dauernd be¬
gegnet werden kann, er hält die sofortige Inangriffnahme b«
Bauten im gegenwärtigen Augenblick auch im Interesse der
Beschäftigung Erwerbsloser für dringend geboten. Rachde«
aus den Tagesblättern bekannt geworden ist. daß der ReiDr «
die Beschlußfassung über die geplante „Abgabe zur Förde»««»
deS Wohnungsbaues " zurückgestellt hat, beschloß der StadSÄ »
durch eine Abordnung bei der badischen Regierung »« '

stellig zu werden, um die beschleunigte Einbringung eines fgfy
chen Gesetzes, gegebenenfalls als Landesgesetz, zu betreiben. ,
ist nach wie vor der Ueberzeugung , daß eine solche Abgabe :
einzig möglichen und gangbaren Weg darstellt, um die Vers
sung und Tilgung der für die Wohnungsbauten erforderst«
ungeheuren Summen zu gewährleisten , da andere Mittel s ,
diese viele Millionen betragende Belastung de» jährlichen
Halts den Gemeinden nicht zur Verfügung stehen und
eigenen Steuerrechts von ihnen auch nicht anderweit beschäm, ,
werden können.

Aus der letzten Stadtratssitzung „ ^
Erhöhung der Kanalkostenbeiträge . Der KanalkostenteitE

wird von bisher 40 M auf 90 Jl für den laufenden Met«
Angrenzung erhöht. Der neue Satz ist auf Grund de? bi»
sich ergebenden Gefamtaufwandes für die Herstellung der r

kcmalifation mit rund 16 Millionen Mark errechnet.
Straßenbahn nach Beiertheim . Vorbehaltlich der

mung des Bürgerausschusses wird ein Aufwand von 330 000 »

für den Ausbau der Straßenbahnlinie nach dem Stadt« j
Beiertheim bewilligt . Die Arbeiten Men im Interesse der rjfj
duktiven Erwerbslosenfürsorge so rasch als möglich aufgrr -Es ^
men werden .

Bewässerungsanlage anf dem ehemastgen Exerzierplatz - •
Teil der Erdarbeiten für die Bewässerung auf dem ehemastr
Exerzierplatz hinter der Grenadierkaserne wird an da* M

geschäft Karl Löfflath hier vergeben . Mit den Arbeiten ^
im Interesse der Beschäftigung Erwerbsloser anfangs
Woche begonnen . .

GaS - , Wasser- und Etromdreise . Die für die Monat« -
und Juli d§. IS . festgesetzten Preise für Ga», Wasser- und ^

ttischen Strom kommen auch bi» auf weitere» zur Berechn »

Pauschalgebühr «» für elektrischen Strom . Di « Pg
'

gebühren für Verbrauch von cleftrsschem Strom in den
monaie »! Oktober bi » März werden «ntspr«ch»ad der
Anzahl von Brennftuichen hinavfgesetzt.



Bortraa Laube
*
Her außerordentliche Erfolg, den Genosse Laube mit seinen

xjchtbildervorträgen im Rathaussaale erzielte, veranlatzte
^^ Kldungsausschutz der Sozialdem . Partei , den Gen. Laube

- JE, «inen weiteren Lichtbildervortrag zu verpflichten, der nun
Montag , 4. Oktober, abends 8 Uhr, im großen Rat -

l SSflal stattfindet. Vorher, um 5 Uhr, wird ein Bortrag für
- jCüu r und Schülerinnen abgehalten werden, Gen. Laube wird

Märchen erzählen unter Vorführung von Lichtbildern
' mit der Jugend eine Reise durch Deutschland im

tupfte machen . Die Vorträge fanden bisher überall , wo Gen.
’ sprach , stärksten Anklang und lebhaftesten Beifall, Hun-
" '

lc flinbcr wohnten jeweils den belehrenden und unterhalten¬
en Borführungen bei . Es ist zu hoffen , daß auch in Karls -

ixe Schuljugend sich zahlreich einfindet und den Rathaus -
w bis zum letzten Platz besetzt. Der Eintrittspreis beträgt
^ Schüler und Schülerinnen 20 Pfg . — Im Vortrag am Abend
r ~

Ei Gen . Laube sprechen über „Einführung in die Natur -
Menslhakten I : Die Geschichte der Urwelt." Die Genossen
,-n& Genossinnen , die den beiden kürzlichen Vorträgen beige -
^ hnt haben , werden sicher auch diesen Vortrag nicht versäumen,
»nd jene, die noch keine Gelegenheit hatten, einem Lichtbilder-
Wltrage beizuwohnen, seien auf de» Erfolg hingewiesen, den
>>er Redner nicht nur hier, sondern an allen Orten , an denen
« bisher sprach, buchen durfte ; er wird sie sicher veranlassen,
jEigstens diesen letzten Vortrag zu besuchen . Der Eintritts -
^ eis beträgt 1,16 Jt einschließlich Lustbarkeitssteuer.

Die Partei - Buchhandlungskommissio » hat sich konstituiert
ind zu ihrem Vorsitzenden den Genoffen Müller -Beck, Badische
z« triebsstelle Stesanienstraße , Telephon 6006, und den Genoffen
Mhnnger, Eiscnlohrstraße 20 , zum Schriftführer gewählt . Be¬
schwerden über die Buchhandlung sind an den Vorsitzenden zu
richten.

* Sozialdemokratischer Verein — Frauengruppe . Morgen
Tonnerstag , 30. September , findet abends 8 Uhr in der „Krone",
®fe Amalien- und Douglasstraße , Frauen -Hauptversammlung
«att. Tagesordnung : 1. Unsere Stellung zur öffentlichem
Wühltätigkeit bezw. zur Wohlfahrtspflege. Referentin Genossin
Kluhm (Baden-Badens ; 2. Wahl von Delegierten zur Frauen -
hmferenz am 3. Oktober. Wir erwarten vollzähliges Erscheinen
unserer Mitglieder . Für guten Besuch dieser Veranstaltung zu
wirken ist Pflicht jeder Genossin.

E. Daxlanden. Die am letzten Samstag abgehaltene Par¬
keidersammlung war verhältnismäßig gut besucht. Als
erster Punkt stand die Agitation für den „Bolksfreund" auf der
Zagesordnung . Die anwesendest Genossen verpflichteten sich, in
eine rege Agitation für denselben einzutreten . Hoffen wir, daß
sie ihr Versprechen auch in die Tat umsetzen ; denn die jetzige
Ml der Volksfreundleser ist für ein Arbeiterviertel wie Dax¬
ianden beschämend . Als zweiter Punkt wurde die Wohnungs¬
not in Daxlanden behandelt. Gen. Müller - Würtz machte
einige Ausführungen über die Wohnungsnot im allgemeinen,
er kam auch auf den von Bürgermeister Schneider verfaßten
Artikel über die Wohnungsfrage zu sprechen . In der Dis¬
kussion wurden die von Bürgermeister Schneider gemachten
Lorschläge als im Interesse der Mieter gelegen und diskutabel
bezeichnet. Gen . Anton Ra st etter wies, als Mitglied der
Lohnungskommission , darauf hin, wie schwer es sei, allen Mie-
tern gerecht zu werden, zumal das Gesetz immer noch Lücken
mifweise, worauf sich die Hausbesitzer stützen können . Bon eini¬
gen anderen Genoffen wurden noch einige tzanz kraffe Fälle von
BohnungSelend zur Sprache gebracht . Daß noch sechsköpfige
Familien mit einem Raum , der als Wohn- und Schlafraum
dient, verlieb nehmen müssen , ist keine Seltenheit . Bei einer
in der letzten Woche gemachten Umfrage meldeten sich über
Sv Familien als Wohnungsuchende. Diese Zahl sollte genügen,
der Stadtverwaltung Veranlassung zu geben , auch in unserm
ktadtteil einzugreifen . Mit zwei oder drei Wohnbaracken
Knute man die Not schon etwas lindern . — Der Verlaus der
Versammlung hat wieder bewiesen , daß eine richtige Kritik am
rechten Platz immer zum Nutzen der Allgemeinheit dienlich ist.
LrShalb, Parteigenossen, besucht fleißig unsere Versammlungen .

* Dir Petroleumverteilung ist für den kommenden Herbst
and den Winter 1920/21 neu geregelt worden. Das Reichswirt¬
schaftsministerium seht nach Anhörung der Länder allmonatlich
die zur Verteilung gelangende Petroleummenge fest. Die Ver-
Wung erfolgt durch die Petroleumvertriebs -Gesellschasten , die
Wer schon die einzelnen Kommunalverbandsbezirke beliefert
haben , unmittelbar an die Kleinhändler in der ihnen angemessen
erscheinenden, den Bedürfnissen der Gesamtheit der Verbraucher
w> besten entsprechenden Weise . Die Bedürfnisse der Dand-
«chslkenmg dürfen keinesfalls vernachlässigt werden. Für das
Jui den September 1920 zur Verteilung gelangende Petroleum
Md vom Reichswirtschaftsministerium folgende Preise festgesetzt
imrden : Der Preis des Petroleums beträgt für ein Kg. Rein-
pwicht bei Verkauf von 100 Kg. und mehr 4,91 Jt in Kessel-
*aren frei jeder deutschen Station . Die Kleinhändler dürfen
™ Petroleum ab Laden nicht höher als 4,75 Jt das Liter be¬
rechnen.

) : ( Bad. Landesmuseum im Schloß . Die Ausstellung des
Landesmuseums 'm Schloß bleibt bis zum 3. Oktober ein»

Wefjlich täglich von 11—1 und 3—5 Uhr öffentlich zugänglich .°ratntt lJt für jedermann . Schulen unter Führung ihrer
haben freien Eintritt nach vorheriger schriftlicher oder

kindlicher Anmeldung. Wegen des großen Andranges, namentlich
§ « annt!agen und Vormittagen, ist ihr Besuch womöglich auf den
2 *®^ $ an Werktagen zu verlegen. Nach dem 8. Oktober
"üfifcn die Räume wieder geschlossen werden, damit die Ueber -

Mittwoch, den 29 . September 1820.
führungs - und Aufstellungsarbeiten, die ausschließlich durch daS
eigene , zurzeit ausiichtsführende Dienstpersonal bewerkstelligtwerden, ungesäumt bis zum Winteranfang fortgesetzt werden
können . In den Wintermonaten selbst kann das Schloß aus
technischne und finanziellen Gründen nicht gehetzt werden .

( : ) Voltbier. Man schreibt uns : Am 1. Oktober geben in
ganz Baden die Brauereien Bollbier mit 8 Proz . Extraktgehalt
eingesolten heraus . Damit wird die Qualität des Friedens -
bicreS wieder e .nigermatzen erreicht . Tie Brauereien und Wirte
wollten dos bisherige Dünnbier auch weiter beibehalten , was
aber auf Einspruch der Arbeitervertreter unterbleibt. Diesel¬
ben haben auch dafür gesorgt , daß der Ausschankpreis nicht un¬
gebührlich erhöht wird und soll derselbe ip ganz Baden gleich¬
mäßig 30 Pfg . für ein zehntel Liter betragen. Da in manchen
Teilen deS Landes ganz zu unrecht bisher schon 80 bis 90 Pfg.
für ein Glas Dünnbier verlangt wurden, so darf für das neue
Voilbier eine wesentliche Erhöhung nicht eintreten. Der neue
Preis stellt sich daher für zwei zehntel Liter auf 60 Pfg., für drei
zehntel Liter auf 90 Pfg ., für vier zehntel auf 1 .20 Mk. Tie Ar¬
beiterschaft hat dafür zu sorgen, daß der Preis in den Wirt¬
schaften angeschlagen und eingehalien w :rd. Es darf nicht wie¬
der Vorkommen , daß in jeder Stadt oder Dorf ein anderer Bier-
preis besteht, meistens natürlich zum Nachteil der Konsumenten.
Tie Verbesserung des Bieres ist bei den derzeitigen Ernährungs -
Verhältnissen sehr zu begrüßen und wird damit einem Sang ge¬
hegten Wunsch deS Publikums endlich Rechnung getragen.

* Die Erhöhung deS Briefportos nach dem AuSlande. Wie
die „P . P . N .

" aiis unterrichteten Kreisen erfahren, wird in¬
folge der Beschlüsse des Weltpostkongresses in Madrid das Porto
für Briefe nach dem Ausland mindestens um 60 Prozent erhöht
werden.

) ! ( Der Badische LandeSveretn der Kaiser Wilhelm-Stif¬
tung für deutsche Invaliden aus dem Feldzug 1870/71 veröffent¬
licht soeben durch 'einen Vorsitzenden , Geheimen Regierangsoat
Hebting in Karlsruhe , seinen Jahresbericht für dar Jahr 1910
auf 1920 . Danach erhielten im vergangenen Jahr 682 Invaliden
und 586 Hinterbliebene Unterstützungen im Gesamtbeträge von
47 168 M. Von dieser Summe haben die Bezirksvereine zu¬
sammen 36 168 Jt , der Zentralfonds des Landesvereins 11 000 Jt
aufgebracht. Seit Bestehen des Landesvereins , d. i. dem Jahre
1871, wurden Unterstützungen im Gesamtbeträge von 2 622 406
Mark auSgeteilt. Der Zcmralfonds hat sich in diesem Jahre von
51 502 M auf 42 066 M gemindert . Unterstützungsgesuche sind
an die Bezirksvereine zu richten .

Hl Der Lehrergesangverein versammelte am vergangenen
Mittwoch seine Mitglieder zu einer außervrdrnt ichen Haupt¬
versammlung , um für seinen langjährigen Vorsitzenden ,
den als Schulinspektor nach Baden versetzten Herrn Paul Reich,
Ersiltz zu schaffen . Anstelle des scheidenden Vorstandes wurde
der bisherige Rechner Hauptlehrer JusiuS Fischer und als
neue.: Rechner Hauptlehrer Artur L a u gewählt. Möge der
Verein auch unter seiner neuen Leitung Ersprießliches leisten .

* Einen großen Preisabschlag künden die neuesten Blätter
an . Es tosten u . a . Steinpilze 1 .35 Jt , Kochbirnen 75 Pfg .,
Kochäpsel 65 Pfg . , Taselbirnen 1 .25—1 .45 Jt , Aepfel 1 .20—
1 .40 -K , Schellfische 2 .75J ( , frische Flußhechte 7.50 Jt , geräucherte
Heringe 3.55 oft, Fettbücklinge 6 .50 Jt , geräucherte Flundern
4.75 Jt , Tilsiter Käse 7 .20 M, Landkäse 6.70 Jt , Tischkäse 5.30 Jt
usw . Leider gilt das für das Kaufhaus des Westens in — Berlin .

* Kinder aus Schweden. Von den durch Vermittlung des
Bad. Frauenvereins zu einem längeren Erholungsaufenthalt in
Schweden untergebrachten badischen Kindern sind letzter Tage
weitere 27 Knaben und Mädchen aus verschiedenen Städten des
Landes nach nahezu viermonatlicher Abwesenheit wieder wohl¬
behalten heimgekehrt . Trotz der viertägigen ermüdenden Reise
fielen die Heimgekehrten durch ihr blühendes, gesundes Aussehen
überall aus . Der Rest der noch in Schweden befindlichen Kmder
wird in den nächsten 10 bis 14 Tagen ebenfalls zurückgeleitet
werden.

o Zur Richtigstellung. In dem Artikel in unserer Montags¬
nummer „Der Fall Klumpp und die deutschnationalen Hetze¬
reien"

ist richtigzustellen daß Heinrich Klumpp nicht in Karlsruhe
zum Vorsitzenden der Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kriegscbeschädigten gewählt wurde, sondern in Dax -
landen . Vorsitzender der Karlsruher Ortsgruppe ist Herr
Schillinge ! .

( : ) Der Gewrrkschaftsbund der Angestellten hat seine Büro¬
räume nach Kaiserstraße 3 verlegt. (Siehe Inserat .)

f. Stiftungsfest des MännergesangvereinS. Am Samstag
den 2. Oktober 1920 begeht der Männergesangverein Karlsruhe
e . V . die Feier seines 38 . Stiftungsfestes im großen Saale der
Festhalle, verbunden mit Konzert und Ball . Zum erstenmal wie¬
der seit Kriegsausbruch veranstaltet der Verein eine Festlichkeit
größeren Stils . Der Mannerchor wird unter der Leitung seines
Chormeisters, Herrn Adolf Behle jun ., eneut sein Könnenn be¬
weisen . AIS Solisten sind gewonnen: Fau Marie von Ernst
und das Waldhornquartett vom Bad. Landestheater welche
sich großer Beliebtheit erfreuen . Nach Schluß des Konzertes
folgt Ehrung verdienter Mitglieder. Ter Verkauf der Karten
wird durch Anschlag an den PHakatsäulen bekannt gegeben .
Das Konzert dürfte den Besuchrn eine genußreiche Stunde bieten
und ist es empfehlenswert, sich rechtzeitig mit Karten zu versehen .

Bad. LandeStheater. Durch den Erfolg in der „Bad. Woche
"

verontlahi, hat die Intendanz nochmals Kreutzers romantische
Oper „ Ein Nachtlager von Granada " für Freitag den 1 . Ok¬
tober mit Frau Lange-Bake und Herrn van Gorkom als Gäste
angeseht. Am Sonntag den 3 6ndet eine Wiederholung von
WagnerS "Lohengrin" stait, in der erstmalig Frau von Tyszka
die Elsa und Frau Tr . Berner ouS Stuttgart die Orirud singen
werden. Di« übrige Begehung bleibt dieselbe. — In Vor ! e-
reitung befindet sich eine vollständige Neueinstudierung von
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Puceinis Oper „ Butterfly " unter der szenischen Leitung den
Hans Lange und der musika ! : '.ider' von Alfred Lorentz.

Massepstsnü cles Rdems
Schusterinsel 230 , gef . 5 Ztm ., Kehl 319 . gef. 1 Ztm ., Maxau

498, gest. 4 Ztm ., Mannheim 40h, gest. 5 Ztm.

Wetternachrichtendienft der Badischen Landes-
Wetterwarte von» £ 9 . September 1920

Außer dem äußersten Südwesten und Westen bildet fast
ganz Europa ein Gebiet hohen Druckes , unter dessen Einwirkung
übevall trockenes , teils nebliges, am Tage aber heiteres und
mildes Wetter herrscht . In der Rheinebene erreichten die Nach¬
mittagstemperaturen 18 Grad . Die geringen Druckstörungen am
West- und Südrand des Hochdruckgebietes werden vorerst noch
keinen Einfluß erlangen , so daß d.ie Hochdruckwetterlage noch
weiteren Bestand hat.

Wetteraussichten bis Donnerstag , 30. September 1920,
abends : Trocken, am Tage mild und noch ziemlich heiter , sonst
neblig . _

Valuta -Bericht vom 2$ . September
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 10,30 Jt .

Auszahlung Holland notierte etwa 18,58 Jt pro holl . Gulden,
Auszahlung Schweiz etwa 9,65 Jt pro schweiz. Fr ., Auszahlung
England etwa 208 Jt pro Pfd . Sterl ., Auszahlung Frankreich
etwa 3,99 Jt pro franz . Fr . , Auszahlung Neuhork etwa 59,80 Jt
pro Dollar .

Briefkasten der Redaktion.
E. R. Natürlich, sie müssen aber als Ueberstunden gebucht

werden und nicht als regelrechter Lohn.

Schriftleitung : Georg Schöpft in . Verantwortlich: für Ar¬
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrlx
für Badische Poiitil , ÄuS dem Lande, Gemeindepolink , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos-
ienchaftsbewegung, Jugend und Sport, Briefkasten Josef Eisete ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

$tande$bucbau$2üae der Stadt Karlsruhe
Geburten . Eugen Georg, V. Friedrich Eckert, Reisender.

Friedrich, V.
' Wilhelm Seiler , Stadttaglühner . Berthold Erich,

V . Karl Schmalz, Spezereihändler . Elisabeth, V. August Für-
ster, Kellner . Hermann Friedrich , V . Hermann Linder, Schlos¬
ser. Otto Hermann , V. August Scherer, Sicherheitspolizei-Be¬
amter . Heinz Friedrich , V. Heinrich Dann , Maschinenschlosser.
Anneliese Elisabeth , V. Emil Rupp, Fabrikant . Anna Lina, B.
Wilhelm Mohr, Monteur . Heinz Friedrich, V . Friedrich Oel»
schläger , Buchdrucker . Kurt , V . Friedrich Marauedant , Gas¬
arbeiter . Margarete Berta , B . Jakob Burgmann , Sicherheits¬
polizist . Kurt Gustav Fritz, Herbert Paul Karl, Zwillinge, B.
Gustav Grieger , Bausekretär . Ludwig Günther , V. Ludwig
Michel , Kaufmann . Luise Anna , V . Wilhelm Hansmann , Post¬
schaffner. Hanna , V . Julius Chan, Kaufmann . Mathilde
Berta , B. Alfred Heyn, Postschaffner. Kurt Heinrich , Emma
Elsa, Zwillinge , V. Friedrich Grämlich, Wagenführer . Gerhard,
V. Franz Bühlec, Steingutmaler . Franz Karl, B . Hermann
Feldmann , Schlosser. Herbert Paul , V . Andreas Rosenmaier,
Zollassistent. Luise, V . Matthäus Müller , Maurer . Rudolf
Gustav Oskar , B . Gustav Oberle, Ingenieur . Jörg Reinhard
V. Dr . phil. August Krieg, Hofapotheker. Hildegard Karoline,
V . Wilhelm Bisser, Telegraphensekretär . Grete Anna Klara,
B. Karl Utz, Buchdrucker . Paula Lina , V . Jakob Schäfer, Schlos¬
ser . Eva, B. Ferdinand Rieser, Bibliothekar. Willi, V . August
Friedrich Stetter , Schlosser. Heinz Karl Heinrich , V. Pius Lutz,
Polierer . Walter Kurt , V. Jakob Deichmann, Taglöhner . Eli¬
sabeth, V. Karl Gallion , Maschinenarbeiter .

Todesfälle. Lydia Bignals , 27 I ., alt Ehefrau von Franz
Bignals , Hotelportier . Rosa Gegenheimer, Weißzeugbeschlie -
ßerin , ledig, alt 29 I . Rudolf, alt 1 I . 11 Mon ., V . Karl Grei-
ner , Wagner . Ottilie Loos, alt 36 I ., Ehefrau von Adolf Loos,
Reichsbankkassier. Kurt , alt 1 Mon ., V . Karl Bölzner, Taglöh¬
ner . Marie Schees , alt 84 I ., Witwe von August Schees, Stadt .
Wundarzt. Karoline Brehm , alt 78 I ., Witwe von Wilhelm
Brehm , Privatier . Rosine Kellermann , alt 63 I ., Ehefrau von
Philipp Kellermann , Beleuchtungsdiener .

Standerduchaurrilge der Stadt vurlach
Geburten . Maria Luise, P . Wilhelm Becker, Fabrikarbeiter.

Ernst , V . Ernst Haller , Posthelfer . Oskar, V. Oskar Bierstedt,
Maschinenschlosser . Walter Friedrich, V . Wilhelm Ludwig Non-
nengäßer , Kaufmann . Ruth , V . Wilh. Friedrich Bauer, Ober¬
bausekretär . Karl Friedrich , V . Gottlieb Friedrich, Kochendör¬
fer, Bäcker . Heinrich Karl , V. Georg, Heinrich Kraus , Bahn¬
arbeiter . Paul Georg, B. Paul Virgil Moser, Käsehündler.
Ilse Marie , V. Karl Christian Gebhardt, Hilfsarbeiter .

Eheschließungen. Karl Friedrich Klett, Dekorationsmaler
in Pforzheim , mit Marie Wilhelmine Benneter von hier. Karl
Friedrich Stolz , Güterarbeiter , mit der berwitw. Karoline Stotz
geh. Rosenzweig, beide hier . Erwin Franz Weykopf, Werkzeug¬
schlosser in Karlsruhe , mit Frida Julie Höcker hier. Max Rud.
Breyer , Viehhändler hier , mit Anna Dinges in Karlsruhe . Hein¬
rich Alphons Kübel, Kontrolleur , mit Maria Geisberger, beide
hier . Gustav Emil Kiefer, Postbote, mit Amalie Sutter , beide
hier.
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<i^cxh

Schnittmuster vorrätig bei
W. BOLÄNDER

Kaiserstraße 121.

Künstl . Blumen
8390 Blätter nnd Bestandteile
W. Sims Kachf ., »SST*.

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstraße 34 , 1 Tr .

Etwas fehlerhafte mm
Astrachanmäntel Mk . 275. —.

BETTNÄSSEN
bei Kindern und Erwach¬
senen jede Garantie f. sof.
Befreiung . Alter und Ge¬
schlecht angeben , kostenlose
Auskunft erteilt
tzygieuischer Bcrsaud

G . Zivercuz München 58
Reureutherstr . 13. * * *

Rastatt. Rastatt.
43» Verkauf von

m
'
.

- Mßbel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl Rauch,

Drehers 3*. Dreherstr . 3.

Hanenerdank!
Das sichersteMittel ,dasRauchen ganaoder

teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst *" *
Versandhaus Urania
Bi»»!»«» R., 39, ffrithtntr. 3g.

Springers
.Wanzoli »'
die beste Wanzentinktur .
Vernichtet Wanze« samt
Brut unter Garantie . Ja
Flaschen zu Mk . 2.—, 3.80
und 8 .— zu haben bei

» hem. Fabrik «•*
Anton Springer

« ttlingerstr .51 Teb234v.

„Zum Bavbaroffa "
Ecke Marienstraße und Lniseustraße .

Spanische Rot- u. Weltzwelne
Schrempp -Bier . 5593

Zützen Apfelmost
in Gebinden von 25 Liter an empfiehlt 5380

Heinrich Lay , Kelterei, Lesfiugftr . 1 » .

Zur Wiederverarbeitung kaufe Gegenstände aller Art
auS : E

IHatitta, Gold und Silber
und bezahle die höchsten Tagespreise .

» arl « uwaerter , Kriegstraße81,parterre .

SSllsMeril
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
pressen angekauft.
6 . Meeß , geb. Stürmer
Erbprtnzenstr . 21 , II . St .

SWeleSer«
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft. ^

K . IHSser .
Kreuzstraße 20 . II . Stock.

Meller!Werbet für den
^Volksfreund - .

An - und Verkauf
bonMvbelu , Kleider »
Schuhe zu reellen Preisen .

S fö i rt 4t O «ähringerstr . B8a
5 v * J Telephon 3 * 88 .

Durlacher Anzeigen.
Nohlen -Ausgabe .

Die bei A. Sander Wwe. eingetragenen Kun¬
den von Nr . 221—407 und von Nr . 1—220 kön¬
nen am Donnerstag , 39 . September, 3 Zentner
Braunkohlenbriketts „Union" zum Preise voq
14.90 M je Zentner ab Lager Pfinzstraße er¬
halten . i

Zufuhr vors Haus 80 A , frei Keller 1 .30 JC
je Zentner mehr . 2671

Durlach , den 29. September 1920.
_ Ortskohlenstelle.

VolksBuchhaudlung
der Soiialdeu . Partei befindet stell

Karlsruhe , KeilerStrasse 16.
Telephon 3701.



Nr. 22 MiüwoA , den 29. Gehkeinsser 1920 .

CentralLichtfplele
26 Karl Friedrichstrasse 26.

Teil

Diewohitmerin
derinenicimeit
Der

üi

spannendste allen bisher
selgten Telle .

ge -
5633

HW .

Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 29 . September 1920 2672

Warbeck
Schauspiel in 4 Akten von Hermann Burte .
Anfang « V2 Uhr . (A . » .30 ) Ende geg . 3/«10I7br

. - Verein
Karlsruhe E . V.

Samstag , den
2 . Oktober 1920
abends 7 ‘A Uhr
im grossen Saale der
stSdt . Festhalle

KONZERT
zur Feierdes 38. Stiftunnsfestes

Mitwirkende :
Frau Marie von Ernst , Mitglied des
Bad . Landestheaters , Horn -Quartett «
Herren Heuck , Sorna , Zetschek ,
Gebhardt , Mitglieder des Bad . Landes¬
theaters , Frl . Martha Leyscr , Flügel ,
Mannerchor , Leitung ■. Herr Adolf
Be hie jun ., Ball -Musik «Musikverein
Karl srake , Leitun g : Herr E .Leonh ardt

Wlftfltttltl AngestelltedesPgstscheL -
q UJUfwHl amtes. Posthelfer a«d
iWUiMUWUW Helskriunen im miMerev
u. «nfercn Beamtendienst . TeleyhonWvnen.
Telegraphevarheiteru. Telegrammbesteller .

Freitag , de« 1. Oktober192 », abends 8 Uhr,
findet im Saale „ Zum Goldene « Adler ",
Karl Fricdrichstraße , eine wichtige t

Hettfammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Teiltarif der Angestellte«.
2. Lohntarif der Posthelfer und Helferinnen

im nnlere« Beamtendienst.
3. Freie Aussprache.
Referent für die ersten 2 Punkte ist der

1 . Borfitzende des Bezirksvetriebsrates » Kollege
Josef Balmcrt aus Mannheim .

Kollegen und Kolleginnen ! Es ist Pflicht aller
in dieser Versammlung zu erscheinen. Niemand fehle!

Mit kollegialem Gruß !

Perband des Post- n. Telenrayhenperfonals
Sektion Karlsruhe .

Büro : Kronenstraße 3. Telephon 3199.
I . A. : Schlegel . 5634

Arvriler - Sekrelaml Karlsruhe
des Mm. 1 . 8 .-B.

Stefanicuftraste 74 — Telephon 2090
erteilt Auskunft und Rat an federman« in Sachen
deS bürgerlichen Rechts, der sozialen Gesetzgebung
und des Arbeiterrechts . Anfertigung von Schrist»
ätzen und persönlicher Vertretung vor Bersicherungs»

amt , Oderveriicheruugsamt und Gctverbcgcricht.
Sprechzeit täglich vormittags 11 —1 Uhr

außerdem Montag , Mittwoch »nd Donnerstag
von 4- 5 Uhr. 5561

In Durlach findet jewells Dienstag « . Freitag
nachmittag von 4 — 5 Uhr eine Sprechstunde im- - ■ ■” iße, st„Gasthaus zum Schwanen " , Hauptstraße , statt .

Die zwangsweise Beitreibung erfolgt nach den
Vorschriften über die Beitreibung von Gemein¬
deabgaben.

Die Landesregierungen können gegen die
Festsetzung der Höhe der Beitragspflicht seitens
der LandeSkohlensiellen (Kohlenwirtschaftsstel¬
len ) für Einzelfälle Rechtsmittel vorsehen.

8 8. Die Erhebung der Beiträge beginnt mit
Wirkung von 1. Juni 1920 ab. Die Landes -
kohlenstellen (Kohlenwirtschaftsstellen) haben
die Beitragspflichtigen alsbald von der Neure¬
gelung zu benachrichtigen , soweit dies nicht be¬
reits geschehen ist, spätestens aber den Melde¬
karten für den Monat August 1920 eine solche
Benachrichtigung beizufügen.

Berlin , den 22. Juni 1929.
Der ReichSwirffchaftSminister.

I . SB. : Dr . Hirsch . ,

Nach dem Konzert :
Ehrung von verdienten Mitgliedern .

BALL
Kassen - und Saalöffnung Va7 Hhr
BestAnratlon nach Belieben .

Eintrittskarten « Saal untere Galerie
und obere Galerie (1. Reihe ) Mk , 2 .50
Obere Galerie (übrige Reihen ) Mk . 1 .50
inkl . Einlaßkarten und Lustbarkeits¬

steuer .
Kartenvorverkanf wolle man aus

den Anschlagsäulen ersehen . 6610

Mer - Kml
Ab heute kommt sehr schönes,
frisches Filderkraut zum Ein¬
schneiden , in der Zeit von 8— IS
«nd 2—6 Uhr zum Verkauf.

AMOgenofseuWst der Beamten und
Staatsarbelter in Baden m. d . H.

Kriegstr. 7, alter Personenbahnhof ,
Zugang von der ehemaligen Bahnsteigseite aus.

L
Ausführung » Vorschriften

zur Verordnung über die Aufbringung der
31.

Säcke
Inte , Friedens-Ware , ga¬
rantiert lochfrei, Große
65 aus 166, für Getteide ,
Mehl , Kartoffeln re . billigst
beider 5669
Südd. Vertriebsgesellschaft

Fass & Co ,
Karlsruhe , Kaiserstr. 3.

Platin
Alt - Gold — Silber —
Brennstifte — Zähne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
V , dang , Kaiserstr. 0.
1 Treppe . Nur von Ur9
bis V2I2 , V22 bis Uhr .

Telephon 4164 .

Klette «!
Uniformen , Schuhe,Wü¬
sche , Borhänaen .Feder¬
betten kaust fortwährend

z« höchste» Preisen

s. Axelrad
Tel . 3986 , Cffenweinstr. 32

Ät ' f vf ' 3.rtchndlstens
Stärfco -
Wäsohe
A^nahmectellej

Karlsruhes
:wig-

elmtir . U.E
Kaiserstr. 84 q. 448
Gerwigstrasse 46
Amalieostrasse U
Waldstrasse 84
Wllhelmstr&sse.^M
Augnstastrasse ‘18
Schillerstrasse 18 '
Kaiserallee 87 - -
Gabelsl ?ergerstr . 1
Rheinstrasse ,18t > -)
1;% Dyrlaeh« m>
Hauptstrasse M .

*rrm- -- -

Mandolinen
Gitarren

und 5666

Lauten
kaust fortwährend

Welnlraub's
An- u .BerkaussgeschSst

k»S Kronenstr . 52 .

Felle , Metalle , Flaschen,
Lumpen kauft

Karlsruher
RohuroauKtenhaus
86 Schützcnstr . 86 .

Mittel für die Kohlenwirtschaftsstelle vom
Mai 1920 (R .-Gesbl. S . 1197 ).

Auf Grund des § 2 der Verordnung über die
Aufbringung der Mittel für die Kohlenwirt,
fchaftsstellen vom 31 . Mai 1920 (Reichs -Gesetz
Blatt S . 1107) wird folgendes bestimmt:

§ 1. Die Befugnis zur Auferlegung der Be¬
träge wird auf die Länder , welche die Aufsicht
über die Landeskohlenstellen führen , übertragen
mit der Maßgabe , daß , soweit der Geschäftsbe¬
reich der Landeskohlenstelle sich m>f das Gebiet
mehrerer Länder erstreckt, die Vorschriften,
welche von der aufsichtführenden Landesregie¬
rung zu erlassen sind , nur im Einvernehmen
mit den übrigen beteiligten Landesregierungen
getroffen werden dürfen .

§ 2 . Beitragspflichtig sind alle gewerblichen
Verbraucher von Kohle , Koks und Briketts , die
im Jahresdurchschnitt oder bei nicht dauernd
mit den erwähnten Brennstoffen arbeitenden
Betrieben im Durchschnitt der Betriebsmonate
mindestens 10 t monatlich verbrauchen und auf
Grund der Bekanntmachungen des Reichskom -
miffar? für die Kohlenverteilung, betreffend
Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher, mel
depflichtig sind .

§ 3. Die Höhe der Beiträge wird von der
Landesregierung oder der von dieser ermäch¬
tigten Landeskohlenstelle nach Bedarf , gegebe¬
nenfalls für einzelne Brennstoffarten verschie¬
den, durch allgemeine Anordnung besttmmt.
Sie darf % % des gemäß § 61 der Ausfüh¬
rungsbestimmungen zum Gesetz über die Rege¬
lung der Kohlenwirtschaft oder anderweit fest¬
gesetzten Brennstoffverkaufspreises nicht über¬
schreiten und ist, falls sich nachträglich ergibt
daß der festgesetzte Beitrag nicht in vollem Um¬
fange benötigt wird, auf das erforderliche Maß
herabzusetzen.

8 4. Die Erhebung der Beiträge erfolgt im
Anschluß an die allmonatlichen Meldekarten,
die für den Reichskommissar für die Kohlen
Verteilung bestimmt sind , auf Grund der
Brennstoffmengen, welche die Verbraucher ge
mäß der Meldekarten bezogen haben. Soweit
Brennstoffe nachweislich auf Grund behörd¬
licher Anordnung einem Verbraucher nachträg¬
lich entzogen worden sind , erfolg : Vergütung
der für diese Brennstoffe entrichteten Verträge.

Den Landesregierungen (Landeskohlenstel¬
len ) wird es überlassen, die näheren Vorschrif
ten über das Erhebungsverfahren zu treffen ,
namentlich auch zu bestimmen, in welchen Ab¬
schnitten und an welche Stelle die Beiträge zu
zahlen sind .

Ausbringung der Mittel für die LondeSkohlen -
stelle betr .

Auf Grund der Verordnung der ReichSregis -
rnng vom 31 . Mai 1920 über die Aufbringung
der Mittel für die Kohlenwirffchaftsstellen
(Reichsgetetzblatt Seite 1107 ) und der AuSsüh -
rnngsvorschriften des ReichSwirtschastsministers
vom 22. Juni 1920 (Deutscher Reichsanzeiger
147 vom 6. Juli 1920 ) wird bestimmt:

I . Die badische Landeskohlenstelle erhebt von
den in 11 genannten Brennstoffverbrauchern
einen Beitrag von ei « drittel Prozent der nach
8 61 der Ausführungsbesiimmungen zum Koh-
lenwirischaftsgesetz festgesetzten Brennstoff¬
preise.

Für di« ganbarsten Brennstofssorten betragen
die zur Erhebung gelangenden Beiträge :

für Robbraunkoblen 0. 13 M
für Schlammkohlen 0.23 M
für Förderkohlen und FördergruS -

kohlen 0 .65 JC
für Stück- und Nußkohlen 0.75 Jt
für Koks sowie Steinkohlenbriketts

und Antbrazitheiformbriketts 1 .— M
für Rheinische Braunkohlenbriketts 0.45 M
für Mitteldeutsche Braunkohlen¬

brikett? 0 .70 M
Die badische Landeskohlenstelle wir bei Aen -

derung der durch Bekanntmachung de? Rcichs-
kohlenverbandes vom 28. April 1920 (Deutscher
Reichsanzeiger Nr . 91 vom 29. August 1920)
'
estgefetzten Preise die neuen Preise und Bei¬

tragssätze ieweils bekannt geben .
II . Beitragspslichttg sind die aewerblichen

Berrbancher von Kohlen. Koks und Briketts , die
im Jahresdurchschnitt oder im Durchschnitt der
Betriebsmonate mindestens 10 t monatlich

verbrauchen und auf Grund der Bekanntmach¬
ungen des Reichskommiffars für die Kohlen-
berteiluna , betr . Meldepflicht für gewerbliche
Verbraucher, meldepflichtig sind .

III . Die Beitragspflichtigen haben die Bei-
ttäge aus der Tonnenzahl der im Laufe des
Monats bezogenen Brenstoffe selbst zu errech¬
nen und spätestens im Lause des nächsten Mo¬
nats auf das Scheckkonto der badischen Landes¬
kohlenstelle bei der Rheinischen Kreditbank in

Mannheim einzuzahlen . Zugleich mit der
Meldekarte für den übernächsten Monat (für
die im Januar bezogenen Brennstoffe also mit
der Märzmeldekarte) ist eine Nachweisung über
die bezogenen Brennstoffe nach einem von der
Landeskohlenstelle aufgestellten Muster einzu¬
reichen .

IV . Die zwangsweise Beitreibung der Bei¬
träge erfolgt nach den Vorschriften über die Bei
treibung der Gemeindeabgaben. Die Verort
nung . die Beitreibung und Sicherung der G :
meindeauSstände betr ., vom 14 . Juli 1915 (Ge¬
setzes- und Verordnungsblatt Seite 176 ) in
der Fassung der Verordnungen vom 26. April
1916 (Gesetzes - und Verordnungsblatt Seite
115) und 26 . März 1919 (Gesetzes - und Ver¬
ordnungsblatt Seite 176) findet sinngemäß
Anwendung.

V. Die Beiträge für Juni »nd Juli 1920
sind sofort, die Beiträge für August 1920 im
Laufe deS Monats September zu entrichten.

Karlsruhe , den 6. September 1920.
Ministerium de» Innern .

Der Ministerialdirektor : I . A. : Dr . Paul .
O.Z. 272 2660 Braun .

Durch Urteil des WucheraerichtS Karlsruhe vom
16. September 1926 wurde Lhristian Schmidt von
Singen. Metzgermeister in Karlsruhe, wegen uner¬
laubten Handels und Preisttciberei zu 7 Monaten
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft und
166666 Mark Geldstrafe , an deren Stelle im Falle
der Unbelbringlichkeit für je 15 Mark je 1 Tag Ge¬
fängnis jedoch nicht über ein Jahr Gefängnis z«
treten hat, rechtskräftig verurteilt, anßerdem wurden
der erzielte übermäßtge Gewinn im Bettage von
66 975 Mark und die beiden Benzlastttaftwagenvon
3 Tonnen und Ist, Tonnen eingezoge«.

Der Staatsanwaltschaft wurde die Befugni » zn-
gesprvchen, die Verurteilung deS Schmidt ht drei
Karlsruher Zeitungen innerhalb zwei Monate« auf
Kosten des Verurteilten öffentlich bekannt z« mache« .

Karlsruhe , den 24 . September 1926.
Der Staatsanwalt 1. 2663

Verordnung über karkoffe
(Vom 20. September 1920.)

Auf Grund der §§ 12 ff. der Bekannt«,»
des Reichskanzlers über die Errichtung ‘
Preisprüfungsstellen und die Versorgung
lung vom 25 . September 1915 in der F
vom 4 . November 1915, 5. Juni und g
1916 (Reichs-Gesetzblatt 1915 Seite 6O7 1!
1916 Seite 489 und 673) , und des 8 6 bei
ordnung des Bundesrats über die Karte'
sorgung vom 18. Juli 1918 (Reichs - G ^ft
Seite 738 ) wird mit sofortiger Wirkung
ordnet :

*
§ 1. Die Geschäfte der Landesvermittlu

stelle (der bisherigen Kartoffelversorgung)
den der LandeSgetreidestelle übertragen . ' as

Dieser ist als Geschäftsabteilung Me bei W
Einkauf südwestdeutscher Städte G. ni. h Lin Liquidatton in Mannheim errichtete J&L
schäftsstelle der Badischen KartoffelversorgüA
beigegeben.

™
®te Geschäftsstelle der Badischen Kartofs»».

Versorgung bat ihre Aufgaben nach den
sungen der Landesgetteidestelle durchzusuhren.

§ 2. Der waggonweise Versand von Karies»'ein ist nur mit einem von der GeschästSM .
>et Badischen Kartoffelversorgung abgesteinpeh
ten Frachtbrief zulässig. Dieser wird nur
teilt

a ) an landwirtschaftliche Genossenschaftenugtz
'

Lagerhäuser ;
b) an Händler , denen Erlaubnis zum

Handel mit Kartoffeln erteilt ist ;
unter der Voraussetzung, daß die Kartoffel
nicht zu einem übermäßigen Preis eingekaah
wurden und der Versendung nicht verkehrswitt,
fchaftliche Bedenken entgegenstehen (vergleich,
8 63 Absatz 1 der Eisenbahnverkchrsordnung).'

8 3. Es werden aufgehoben:
1 . unsere Verordnung vom 2. März Igsti

Regelung der Versorgung mit Speifekar-
toffeln betretend (Gesetzes - und' Vcwitz.
nungsblatt Sette 47 ),

2 . unsere Verordnung vom 2 . April 1918 , Je.
förderung von Kartoffeln bett . (Geseher -
und Verordnungsblatt Seite 95) ,

3. unsere Verordnungen vom 11 . September
und 15. Oktober 1919, Kartoffelversoigung
betreffend (Gesetzes - und Verordnungs¬
blatt Seite 472 und 617 ) . 2662

Karlsruhe , den 20 . September 1920.
Ministerium des Innern .

I . V. : Witzleben . Drau«.

Vorstehendes bringen wir zur allgemeinen
Kenntnis . O .Z . 27H

Karlsruhe , den 25 . September
BadifcheS Bezirksamt.

Für die Bewässerung
de« Karlsruher Exer¬
zierplatzes sollen die
Beton - und RohrlcgungS -
arbeiten , bestehend aus
rd. 76 cdm Beton in ver¬
schiedenenMischungen für
Pumpenraum, Wasser-
schleusen usw., Verlegen
von rd. 356 m Steinzeug¬
röhren inBetonumhüllung
für die Druckleitung , Ze»
meuttührenfürWegdohlen
usw. vergeben werden .

Die Unterlagen für die
Vergebung liegen auf dem
städt. Tiefbauamt, Rat-
hmis 3. Stock, Zimmer 98,
zur Einsicht auf.

Die Angebote sind auf
besonderem Vordruck, ver¬
schlossen mit entsprechender
Aufschrift längstens
Mittwoch , de» « . vkt .

vorm. » Uhr
bei uuz einzureichen.

Karlsruhe, 26 .Sept.1926.
Stüdt . Tiefbanamt .

Sonden
Anqebo '

in
Fahrradbereifung
Tascheu-Lampca j
fiasierartikeln usw.

BeachtenSie bitte
unsere Schau¬

fenster .
Hard, :

m . h . H.
Karls , nhc 1.

Kaiserstr . 8J.

Pfeile ond

Gegenwärtig findet die Revifion der Bettiebs -
>>erzeichnisse der land - und forstwirtschaftlichen
Unfallversicherung für die Stadt Karlsruhe ein¬
schließlich der Vororte Beiertheim , Grünwinkel ,
Daxlanden , Rintheim und Rüppurr , sowie der
abgesonderten Gemarkung Hardtwald statt.

Betriebsunternehmer , welche seit September
v . I . ihren Betrieb eingestellt, neu eröffnet, oder
in einem für die Abschätzung erheblichen Maße
eingeschränkt oder erweitert haben, werden auf¬
gefordert, hiervon binnen einer Woche Anzeige
anher zu erstatten .

Die Betriebsver ^eichnisse liegen während die¬
ser Frist bei der Stadtkanzlei — Abteilung III ,
Karl -Friedrichstraße Nr . 8, 4 . Stock, Zimmer
179, Eingang von der Zähringerftraße — und
hinsichtlich der Vororte bei den betr . Gemeinde¬
sekretariaten zur Einsicht auf .

Für unrichtige oder nicht rechtzeitige Anzeigen
haben die Betriebsunternehmer nach Maßgabe
der gesetzlichen Besttmmungen Bestrafung zu
erwarten . 2664

Karlsruhe , den 27. September 1920.
Das Bürgermeisteramt.

werden repa¬
riert und neu

anlpollert
hei 4484

H . Bieler
Kaiserstraüe 223

niseken BngUi - u. linehh.

Wege» Platzmangel :
Bettstelle mit Rost zu
15« Mk, ganzes Bett
55« ML neue Stühle
»5 Mk, Dipans re, zwei
gleiche vollständige Bette «
& 75« Mk, ganze Küchen
Schlafzimmer eomplett,
sehr billig zu verkaufen.
Krämer , Kaiserstraße 69

Ecke Waldhornstraße .

Zu haben in i
schlägigenGesc
Direkt nur an 1

Verkäufer .
8 ohnuakui
federntebriE,G
Schraunberg »

Reue und getragene

Anzüge %
veberzieher , Paletot » ,
Sehrvcke , Lutawah ,
Fräcke , Hose« , D.» «.t. -Stiefel , Schnhe «nd

ttefel , Herren - Hüte
»nd verschiedene Dmnen-
KleidnngsstückeVerl bill .
AMd, LA7L

Gebrauchte , gut erhalt.
Kücheneinrichtnng,sowie
eine Konsole(Eiche >, preis¬
wert zu verk. 5631
Knrvenstr . 4 , l . St .rechts.

fbnifflonpts
neue, von 360 Mk . an . 660J
8i. Köhler, Schützenstr. 25 .

QuaUtäfcrwa**
laintt h*
6r§6a IB** .

Tirklltl fr* « ";
Jll?•*»!•*•••■MM 11

Besonder « vor¬
teilhafte « A*-

gebot
Ataa - Ffc

Tu I»1
Esiae trar» W**-

Nor
Karl - Fried *»«"

Straße « ,lTrePP ®|

J . SchorpP »
neben Spie#

Wels . Näh®
Schloßpla®4,
5422
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